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1) Geschäftsbereich des Oberbürgermeisters und Geschäftsstelle des Integrations-

rates 

 

Geschäftsbereich des Oberbürgermeisters 
 
Im Geschäftsbereich des Oberbürgermeisters spielt die Umsetzung der Leitlinien zur Integrations-
politik eine wichtige Rolle. Alle zehn Leitlinien werden im Geschäftsbereich, der neben dem Bür-
germeisteramt mit den Stabsstellen Bildungsbüro und dem Stab Stadtentwicklung, dem Men-
schenrechtsbüro/Gleichstellungsstelle auch die Dienststellen des Direktoriums für Bürgerservices, 
Digitales und Recht umfasst, umgesetzt. Hinzu kommen das Amt für Stadtforschung und Statistik 
für Nürnberg und Fürth, das Rechnungsprüfungsamt, das Amt für Kommunikation und Stadtmarke-
ting und das Amt für Internationale Beziehungen. 
 
I. Integration ist bei der Stadt Nürnberg als Querschnittsaufgabe der Stadtverwaltung aufgesetzt und 
als „Chefsache“ beim Oberbürgermeister angesiedelt, was in der Umsetzung der 1. Leitlinie „ In-
tegration als zentrales kommunalpolitisches Thema“ seinen Ausdruck findet. Dies zu befördern 

ist sodann zentrale Aufgabe der geschäftsbereichsübergreifend besetzten Koordinierungsgruppe In-
tegration als kollektive Integrationsbeauftragte der Stadt  
Koordinierungsgruppe Integration - Integration und Migration (nuernberg.de).  
 
Auf Initiative des Oberbürgermeisters wurde im Jahr 2002 die Kommission für Integration als zu-
ständiger Fachausschuss des Stadtrats eingerichtet, welche sich aus Stadtratsmitgliedern, Mitglie-
dern des Rates für Integration und Zuwanderung der Stadt Nürnberg und Sachverständigen zusam-
mensetzt.  
Stadtratskommission für Integration - Integration und Migration (nuernberg.de) 
 
Eine Übersicht über die weiteren Gremien der Integrationspolitik der Stadt Nürnberg sind zu finden 
unter Gremien der Integrationspolitik - Integration und Migration (nuernberg.de). 
 
Die Koordination des Integrationsprogramms der Stadt Nürnberg übertrug der Oberbürgermeister 
dem Amt für Kultur und Freizeit (KuF). Dort liegt auch die Federführung der Koordinierungsgruppe 
in enger Abstimmung mit dem Bürgermeisteramt. 
 
II. Das Amt für Internationale Beziehungen pflegt Kontakte zu 14 Partnerstädten, sieben befreunde-

ten Kommunen und eine Projektpartnerschaft mit zwei Kommunen in Togo. Partnerschaftsvereine 
werden bei ihrer Arbeit unterstützt, internationale Begegnungen gefördert und kulturelle Angebote 
gemacht. Siehe hierzu Amt für Internationale Beziehungen (nuernberg.de) Damit wird ein wichtiger 
Beitrag zur Umsetzung der 2. Leitlinie „Wertschätzung kultureller Vielfalt“ geleistet. Eine beson-

dere Bedeutung wird der Kommunalen Entwicklungspolitik zuteil, in deren Rahmen Projekte im glo-
balen Süden gefördert werden. Dabei wird insbesondere auch auf die Wechselwirkungen unseres 
Handelns im Hinblick auf Migrationsursachen aufmerksam gemacht. Koordination kommunaler Ent-
wicklungspolitik - Amt für Internationale Beziehungen (nuernberg.de) 
 
III. Der 3. Leitlinie „Integration als wechselseitiger Prozess“ in besonderer Weise verpflichtet ist 

das Kuratorium für Vielfalt und Zusammenhalt, welches vom Oberbürgermeister im Jahr 2020 ein-
berufen wurde. Neben den vormaligen Schwerpunkten Integration und Menschenrechte werden 
seitdem auch weitere Vielfaltsdimensionen (wie Lebensalter, Behinderung, Geschlecht, sexuelle 
Orientierung, Religion und soziale Lage) in den Fokus gerückt.  
In einem breitgefächerten Austausch sollen Impulse für die Kommunalpolitik erarbeitet werden, um 
die Vielfaltsdimensionen der Stadtgesellschaft abzubilden und den gesellschaftlichen Zusammen-
halt zu stärken. Im Kuratorium sind aktuell 70 Mitglieder aus Organisationen und Institutionen fol-
gender Bereiche vertreten: Integration, Menschenrechte, Frauen, LSBTIQ+, sozialer Zusammenhalt 
und Stadtgesellschaft, Wirtschaft und Arbeit, Hochschule, Medien, Polizei und Justiz, überregionale 
Behörden und Ebenen, städtische Räte (Integrationsrat, Behindertenrat und Seniorenrat) und der 

https://www.nuernberg.de/internet/integration/koordinierungsgruppe.html
https://www.nuernberg.de/internet/integration/stadtratskommission.html
https://www.nuernberg.de/internet/integration/strukturen.html
https://www.nuernberg.de/internet/international/
https://www.nuernberg.de/internet/international/kommunale_entwicklungspolitik.html
https://www.nuernberg.de/internet/international/kommunale_entwicklungspolitik.html
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Rat der Religionen sowie die Beauftragten der Stadt (Frauenbeauftragte, Inklusionsbeauftragte, Be-
auftragte für Diskriminierungsfragen).  
Die Mitglieder des Kuratoriums beraten die Stadtspitze, den Stadtrat und die Stadtverwaltung in 
gesellschafts- und kommunalpolitischen Fragestellungen, die den gesellschaftlichen Zusammenhalt 
in der wachsenden, immer vielfältiger werdenden Stadtgesellschaft betreffen. Integration wird hier-
bei als wechselseitiger Prozess angesehen, der alle gleichermaßen betrifft. Das Kuratorium tagt 
zweimal im Jahr in großer Runde. 
Kuratorium für Vielfalt und Zusammenhalt - Integration und Migration (nuernberg.de) 
 
IV. Eine besondere Bedeutung wird der 4. Leitlinie „Gleichberechtigte Teilhabe als Ziel“ im Ge-

schäftsbereich des Oberbürgermeisters zuteil. Zu nennen ist hierbei zuvorderst der Rat für Integra-
tion und Zuwanderung als kommunale Interessensvertretung aller Nürnbergerinnen und Nürnberger 
mit eigener und familiärer Zuwanderungsgeschichte. Deren Geschäftsstelle ist beim Bürgermeister-
amt angesiedelt. Die derzeit 31 Mitglieder wurden in freier, gleicher und geheimer Wahl nach den 
Grundsätzen einer Persönlichkeitswahl gewählt (siehe eigener Textteil). 
Nürnberger Rat für Integration und Zuwanderung - Integration und Migration (nuernberg.de) 
 
Zahlreiche Projekte und Programme beispielsweise des Bildungsbüros widmen sich der Umsetzung 
dieser Leitlinie. Zu nennen ist hier u.a. das Kommunale Programm Deutschspracherwerb, das zu-
gewanderten Nürnbergerinnen und Nürnbergern Sprachbildung ermöglicht, die keinen Zugang zu 
den Integrations- und Sprachkursen des Bundes haben. 
Kommunales Programm Deutschspracherwerb - Bildungsbüro (nuernberg.de)  

Weitere Projekte des Bildungsbüros, die die gleichberechtigten Teilhabe von Menschen mit Zuwan-
derungsgeschichte befördern und insbesondere gleiche und gerechte Bildungs- und Berufschancen 
für zugewanderte Nürnbergerinnen und Nürnberger zum Ziel haben, sind das Projekt „Digital Immig-
rants – digitale Grundbildung für Menschen mit Zuwanderungsgeschichte“ sowie das Nachfolgepro-
jekt „Digital im Quartier“, das Projekt „Mind the Gap – Grundbildungspfade, das Bedarfe in der 
Grundbildung, insbesondere im Bereich der Alphabetisierung, aufspüren und decken will und  das 
Projekt „Nürnberg forscht“.  

Letzteres lädt Nürnbergerinnen und Nürnberger mit Zuwanderungsgeschichte dazu ein, sich als 
Laienforschende an einem empirischen Sozialforschungsprojekt zum Thema „Migration und Integra-
tion in Nürnberg“ zu beteiligen und ihre (Alltags-)Erfahrungen in die Forschung einzubringen. Im 
Laufe des Forschungsprozesses erlernen Menschen mit Zuwanderungsgeschichte im ersten Schritt 
Methoden des wissenschaftlichen Arbeitens. Im zweiten Schritt forschen sie selbst zu gemeinsam 
entwickelten Forschungsfragen. Zum Abschluss werden die Ergebnisse der Öffentlichkeit präsen-
tiert. Siehe hierzu auch Projekte – Bildungsbüro 

Um die gleichberechtigte Teilhabe zu befördern, wird dem Begrüßungspaket für Neubürgerinnen 
und -bürger in den Bürgerämtern eine Karte mit Hinweisen auf die Zentrale Anlaufstelle Migration-
Beratung und die Integreat-App beigelegt, wenn zugewanderte Personen ihren Wohnsitz anmelden. 
Hilfreiche Informationen und wichtige Anlaufstellen werden so kommuniziert. 

V. Der Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung (5. Leitlinie) in besonderer Weise ver-

pflichtet sind das Menschenrechtsbüro, die Gleichstellungsstelle und die Antidiskriminierungsstelle. 
Sie dienen als Anlaufstelle, unterstützen Betroffene und setzen Schwerpunkte in den Bereichen 
Menschenrechts-, Gleichstellungs- und Antidiskriminierungsarbeit sowie der Demokratieförderung.  
Menschenrechtsbüro der Stadt Nürnberg (nuernberg.de) 
Gleichstellungsstelle der Stadt Nürnberg (nuernberg.de) 
Antidiskriminierungsstelle - Menschenrechtsbüro der Stadt Nürnberg (nuernberg.de) 
 
Eine herausgehobene Bedeutung wird hierbei der Beauftragten für Diskriminierungsfragen zuteil, 
die von Diskriminierung betroffene Personen in Einzelgesprächen berät und unterstützt. Die Bera-
tung ist kostenfrei, vertraulich und unterliegt der gesetzlichen Schweigepflicht.  

https://www.nuernberg.de/internet/integration/integrationskuratorium.html
https://www.nuernberg.de/internet/integration/integrationsratneu.html
https://www.nuernberg.de/internet/bildungsbuero/kommunalesprogrammdeutschspracherwerb.html
https://www.nuernberg.de/internet/bildungsbuero/projekteaktuell.html
https://www.nuernberg.de/internet/menschenrechte/
https://www.nuernberg.de/internet/frauenbeauftragte/
https://www.nuernberg.de/internet/menschenrechte/antidiskriminierung.html
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Das Menschenrechtsbüro und die Antidiskriminierungsstelle entwickeln zahlreiche Formate zur Prä-
vention von Diskriminierung und Rassismus wie die Antidiskriminierungsklausel für das Gewerbe 
und Leitlinien für die Wohnungswirtschaft, den Nürnberger Preis für Diskriminierungsfreie Unterneh-
menskultur oder Angebote im Bereich der Menschenrechtsbildung.  
https://www.nuernberg.de/internet/menschenrechte/wohnen.html 
https://www.nuernberg.de/internet/menschenrechte/unternehmenspreis.html 
https://www.nuernberg.de/internet/menschenrechte/menschenrechtsbildung.html 
 
Im Arbeitskreis Antidiskriminierung in Nürnberg sind Anlaufstellen aus der Zivilgesellschaft, den 
Hochschulen und der Verwaltung vertreten, die sich zum Thema Diskriminierung vernetzen. Hier 
werden Anfragen ausgewertet, Bedarfe besprochen und sichtbar gemacht und gemeinsame Aktivi-
täten entwickelt. 
 
Die Gleichstellungsstelle betreut den Arbeitskreis Geflüchtete Frauen, der – entstanden aus dem AK 
Häusliche und sexualisierte Gewalt - ein besonderes Augenmerk auf Problemlagen und Bedarfe 
geflüchteter Frauen legt und niedrigschwellige Zugänge zu Unterstützungsangeboten sicherstellen 
soll. Geflüchtete Frauen - Gleichstellung (nuernberg.de). 
 
Eine zentrale Rolle für die Umsetzung der Leitlinie spielen die Nürnberger Wochen gegen Rassis-
mus, die das Menschenrechtsbüro alljährlich im März gemeinsam mit dem Integrationsrat durchführt. 
Unter dem Motto „Menschenwürde schützen“ standen beispielsweise die „Nürnberger Wochen ge-
gen Rassismus“ vom 17. bis 30. März 2025. 
Von Argumentationstrainings gegen Stammtischparolen oder Zivilcourage-Rollenspielen in einer 
echten Straßenbahn über antirassistische Lesungen für Jung und Alt bis hin zu großen Kundgebun-
gen – Bürgerinnen und Bürger waren auch in diesem Jahr wieder eingeladen, ein Zeichen gegen 
Diskriminierung und Rassismus zu setzen. Den Auftakt bildete die 11. Verleihung des „Mosaik-Ju-
gendpreis – Mit Vielfalt gegen Rassismus“, der am 17. März in der Kulturwerkstatt Auf AEG stattfand. 
Ausgezeichnet wurden einmal mehr vorbildhafte Projekte junger Engagierter aus Nürnberg und 
München. 
https://www.nuernberg.de/internet/menschenrechte/wochen_gegen_rassismus.html 
 
Das gemeinsame Vorgehen gegen Rassismus und Diskriminierung ist auch zentrales Thema ver-
schiedener Dialogformate des Oberbürgermeisters mit unterschiedlichen Communities wie den Mo-
scheegemeinden, migrantischen Vereinen oder der schwarzen Community. 
 
VI. Die 6. Leitlinie „Integrationspolitik als Querschnittsaufgabe“ manifestiert sich in der Koordi-
nierungsgruppe Integration, die mit Anordnung des Oberbürgermeisters vom 18.06.2010 eingesetzt 
wurde und die als „kollektive Integrationsbeauftrage“ der Stadt Nürnberg fungiert. Ihre Aufgabe ist 
die verwaltungsinterne und geschäftsbereichsübergreifende Abstimmung und Koordination aller re-
levanter Planungen und Grundsatzüberlegungen im Bereich der Integration und des interkulturellen 
Zusammenlebens. In der Koordinierungsgruppe sind alle Geschäftsbereiche mit Mitarbeitenden auf 
Leitungsebene vertreten.  
Um die in der 6. Leitlinie geforderte Verzahnung der Integrationspolitik mit anderen Querschnittsauf-
gaben im Sinne eines umfassenden Diversity-Ansatzes zu gewährleisten, wurde ein „Diversity-
Check für Stadtratsunterlagen“ eingeführt. Dessen Ziel ist es, deutlich zu machen, inwieweit die un-
terschiedlichen Belange der vielfältigen Stadtgesellschaft in den Konzepten, Maßnahmen und An-
geboten der Stadtverwaltung Berücksichtigung finden.  
https://intranet.stadt.nuernberg.de/intranet_2/verwaltungsportal/diversity_check.html 

VII. Neben den umfangreichen Bemühungen des Personalamts engagieren sich auch andere 
Dienststellen und Einheiten für die „Interkulturelle Orientierung des Personalwesens“ (7. Leitli-

nie). Das Bildungsbüro führte beispielsweise das Projekt „Interkulturelle Öffnung in Kommunen“ 
durch, welches aus Mitteln des Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds der EU gefördert wurde. 
IKÖK – Interkulturelle Öffnung in Kommunen - Bildungsbüro (nuernberg.de) 

https://www.nuernberg.de/internet/menschenrechte/wohnen.html
https://www.nuernberg.de/internet/menschenrechte/unternehmenspreis.html
https://www.nuernberg.de/internet/menschenrechte/menschenrechtsbildung.html
https://www.nuernberg.de/internet/gleichstellung/gefluechtete_frauen.html
https://www.nuernberg.de/internet/menschenrechte/wochen_gegen_rassismus.html
https://intranet.stadt.nuernberg.de/intranet_2/verwaltungsportal/diversity_check.html
https://www.nuernberg.de/internet/bildungsbuero/ikoek.html
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Die Dienstvereinbarung zum Schutz vor Diskriminierung und sexueller Belästigung am Arbeitsplatz 
regelt die Vorgehensweise bei entsprechenden Vorfällen. Sie gibt sowohl Beschäftigten als auch 
Führungskräften Sicherheit beim Umgang mit dem Thema und beinhaltet zudem Schulungsmaß-
nahmen. Die Beauftragte für Diskriminierungsfragen entwickelte ein Schulungsangebot hierfür, wel-
ches im Fortbildungsprogramm der Städteakademie angeboten wird. 
 
VIII. In besonderer Weise ist das vom Oberbürgermeister einberufene Kuratorium für Vielfalt und 
Zusammenhalt ebenfalls der 8. Leitlinie „Förderung und Vernetzung“ verpflichtet. Mitglieder sind 

70 Vertreter/-innen aus Organisationen und Institutionen unterschiedlichster Bereiche (siehe oben). 
Die Stärkung von bürgerschaftlichem Engagement und die Vernetzung aller Mitglieder im Sinne und 
im Dienste einer solidarischen Stadtgesellschaft ist oberste Prämisse.  Kuratorium für Vielfalt und 
Zusammenhalt - Integration und Migration (nuernberg.de)  
 
IX. Verschiedene Maßnahmen zielen auf eine diversitätssensible Öffentlichkeitsarbeit (9. Leitli-

nie) ab, für deren Umsetzung insbesondere auch die Verwendung von leichter und leicht verständ-
licher Sprache sowie der Einsatz von Mehrsprachigkeit relevant sind.  
 
So ist die Online-Terminvereinbarung der Stadt Nürnberg seit April 2025 in 16 Sprachen verfügbar. 
Bürgerinnen und Bürger können die Terminbuchung fortan neben Deutsch auch in Arabisch, Bulga-
risch, Tschechisch, Griechisch, Englisch, Spanisch, Französisch, Italienisch, Polnisch, Portugie-
sisch, Rumänisch, Russisch, Türkisch, Ukrainisch und Chinesisch durchführen. Ziel ist es, sprachli-
che Barrieren für internationale Bürgerinnen und Bürger in der Stadt zu senken. Die Amtssprache 
vor Ort ist weiterhin Deutsch.  
 
Mehrsprachigkeit spielt auch eine wichtige Rolle bei der Wohnsitzanmeldung in den Bürgerämtern. 
Hier werden Übersetzungshilfen in 16 verschiedenen Sprachen vorgehalten. 
 
Mehrsprachige Ansprache verschiedener Zielgruppen ist anlassbezogen (beispielsweise bei den 
Wahlen zum Integrationsrat), in Krisenzeiten (zum Beispiel mehrsprachige Informationen zu Corona-
Impfungen oder bei der hohen Fluchtzuwanderung aus der Ukraine) und darüber hinaus ein rele-
vantes Thema für städtische Dienststellen.  
 
Zur Erhöhung der Wahlbeteiligung und Erleichterung des Wahlvorgangs für wahlberechtigte Men-
schen mit Migrationshintergrund wird seitens Wahlamt bei Wahlschulungen und Informationen für 
die Wahlberechtigten vermehrt Leichte Sprache eingesetzt und bei der Einteilung der Wahlvor-
stände für die Wahllokale Mehrsprachigkeit nach Möglichkeit berücksichtigt, um vor Ort Sprachbar-
rieren abzubauen.  
 
Im Zuge der Einführung der Leichten Sprache in der Stadtverwaltung wurde beim Amt für Kommu-
nikation und Stadtmarketing eine Stelle für barrierefreie Kommunikation eingerichtet.  
Von Leichter Sprache profitieren auch Zugewanderte mit geringen Deutschkenntnissen. Leichte 
Sprache bei der Stadt Nürnberg (nuernberg.de).  

Ratgeber Faire Sprache: Sprache und Gesellschaft beeinflussen einander. Sprache prägt unser Be-
wusstsein und unsere Wahrnehmung. Wenn Frauen, Männer und Personen, die sich nicht dem bi-
nären Schema „weiblich-männlich“ zuordnen, in der Sprache sichtbar sind, werden alle Geschlech-
ter auch gesellschaftlich wahrgenommen. Eine faire, geschlechtergerechte Sprache grenzt nieman-
den aus. Sie zeigt vielmehr, wer angesprochen ist. Die Stadtgesellschaft ist vielfältig. Dies soll auch 
in unserer Sprache zum Ausdruck kommen. 
Kleiner Ratgeber für geschlechtergerechtes Formulieren (nuernberg.de) 

Neben den klassischen Medien ist die Stadt Nürnberg auch auf vielen Social-Media-Kanälen zu 
finden. Ziel ist, verschiedenste Zielgruppen in der vielfältigen Stadtgesellschaft zu erreichen und 
über Veranstaltungen, Angebote und Dienstleistungen der Stadt zu informieren.  

https://www.nuernberg.de/internet/integration/integrationskuratorium.html
https://www.nuernberg.de/internet/integration/integrationskuratorium.html
https://www.nuernberg.de/internet/leichte_sprache_ls/
https://www.nuernberg.de/internet/leichte_sprache_ls/
https://intranet.stadt.nuernberg.de/imperia/md/kommunikation_stadtmarketing/dokumente/intranet/kundeninfo/faire_sprache_verbindet.pdf
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Social Media: Facebook, Twitter, Instagram & Co. - Amt für Kommunikation und Stadtmarketing 
(nuernberg.de) 

X. Neben der integrationspolitischen Arbeit in den städtischen und lokalen Gremien ist die Stadt 

Nürnberg auch in überregionalen Gremien vertreten und aktiv. Um eine intensive und kontinuierli-
che Zusammenarbeit im Land, Bund und in Europa (10. Leitlinie) zu gewährleisten, nehmen 
städtische Vertreter/-innen auch an überregionalen Integrationsgremien teil.  
 
Zu nennen sind hier unter anderem der Bayerische Integrationsrat, die Bundeskonferenz der Integ-
rationsbeauftragten sowie die Working Group Migration & Integration der Eurocities oder die Euro-
päische Städtekoalition gegen Rassismus (ECCAR).  
 
Integrationsrat – Integrationsbeauftragter der Bayerischen Staatsregierung 
Migration and integration - EurocitiesStädte-Koalition gegen Rassismus – Menschenrechtsbüro der 

Stadt Nürnberg 

Europäische Netzwerke - Europabüro Nürnberg (nuernberg.de) 

 
 

Geschäftsstelle des Integrationsrats (BgA/3) 
 
Der Rat für Integration und Zuwanderung und die ihm zuarbeitende Geschäftsstelle als Teil der 

Stadtverwaltung nehmen insofern eine Sonderstellung im Geschäftsbereich des Oberbürgermeis-

ters ein, als es sich dabei um die von der Bevölkerung gewählte kommunale Repräsentanz der 

Nürnbergerinnen und Nürnberger mit Migrationshintergrund handelt. Die übergeordnete satzungs-

gemäße Aufgabe des Integrationsrates und seiner 31 ehrenamtlichen Mitglieder ist die Vertretung 

der Belange der in Nürnberg lebenden Menschen mit Zuwanderungsgeschichte gegenüber der 

Stadt. Der Integrationsrat und seine Geschäftsstelle sind daher nicht nur von allen Aspekten der 

kommunalen Integrationspolitik betroffen, sondern wirken auch in vielfältiger Weise an ihrer konkre-

ten Ausgestaltung mit. Im Einzelnen lässt sich dies wie folgt den zehn Leitlinien zur Integrationspolitik 

der Stadt Nürnberg zuordnen: 

I. „Zentrales kommunalpolitisches Thema“ 

Der hohe Stellenwert, den die kommunale Integrationspolitik in Nürnberg als „Chefsache“ genießt, 

kommt verwaltungsorganisatorisch durch die Ansiedlung des Integrationsrates als Vertretung der 

direkt von diesen politischen Entscheidungen betroffenen Menschen im Bürgermeisteramt zum Aus-

druck. Dadurch ist ein kontinuierlicher Austausch zwischen dem Oberbürgermeister bzw. der Stadt- 

und Verwaltungsspitze und dem Integrationsrat gewährleistet. 

Die große, der Einbindung der gewählten Vertreterinnen und Vertreter der Menschen mit Zuwande-

rungsgeschichte zugemessenen Bedeutung in die kommunalpolitischen Entscheidungsprozesse 

zeigt sich auch in zwei weiteren Satzungsbestimmungen: Der Integrationsrat hat die Aufgabe, den 

Stadtrat in allen Fragen zu beraten, die die Bevölkerung mit Migrationshintergrund betreffen. Zudem 

sind Planungen der Stadt, die die Bevölkerung mit Migrationshintergrund in besonderem Maße be-

treffen, dem Integrationsrat so bald wie möglich vor ihrer Behandlung im Stadtrat vorzulegen. Dies 

stärkt die Rolle des Gremiums als Expertinnen- und Expertenorgan mit unmittelbarer Alltagsexper-

tise. 

II. „Wertschätzung kultureller Vielfalt“ 

Größtmögliche kulturelle Vielfalt und somit eine breite Repräsentanz möglichst vieler der in Nürnberg 

vertretenen migrantischen Communities im Gremium sicherzustellen, ist seit jeher eine der Anforde-

rungen an den Integrationsrat bzw. auch schon an sein Vorläufergremium, den bis 2010 bestehen-

den Ausländerbeirat. Durch den im Vorfeld der Integrationsratswahl 2022 verabschiedeten neuen 

https://www.nuernberg.de/internet/kommunikation_stadtmarketing/social_media.html
https://www.nuernberg.de/internet/kommunikation_stadtmarketing/social_media.html
https://integrationsbeauftragte.bayern.de/integrationrat-ii/
https://eurocities.eu/goals/migration-and-integration/
https://eurocities.eu/goals/migration-and-integration/
https://www.nuernberg.de/internet/menschenrechte/staedte_koallition.html
https://www.nuernberg.de/internet/eu_buero/link_netzwerke.html
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Wahlmodus ist es gelungen, dass in der aktuellen Wahlperiode des Integrationsrates 19 verschie-

dene Herkunftsländer im Gremium vertreten sind (Afghanistan, Aserbaidschan, Äthiopien, Bangla-

desch, Belarus, Dschibuti, El Salvador, Griechenland, Italien, Kasachstan, Lettland, Moldawien, 

Montenegro, Polen, Rumänien, Russland, Syrien, die Türkei und die Ukraine). Darüber hinaus sind 

drei der 2022 in das Gremium eingezogenen Mitglieder ab 2015 nach Deutschland gekommene 

Geflüchtete und repräsentieren somit die erst kürzlich neu Zugewanderten – darunter auch der ak-

tuelle Vorsitzende des Integrationsrates. Hinzu kommen noch fünf deutschstämmige Aussiedlerin-

nen und Aussiedler aus verschiedenen Herkunftsregionen (mit den Schwerpunkten Rumänien und 

den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion). 

III. „Integration als wechselseitiger Prozess“ 

Der Integrationsrat nimmt seine Funktion als Multiplikator in die migrantische Stadtgesellschaft hin-

ein sehr ernst und klärt die Bevölkerung im Rahmen seiner Öffentlichkeitsarbeit über demokratische 

Rechte und Pflichten auf – etwa im Rahmen von anlassbezogenen Informationskampagnen zur 

Kommunal-, Landtags-, Bundestags- oder Europawahl, aber auch permanent durch die Verteilung 

mehrsprachiger Ausgaben des Grundgesetzes bei Stadtteilfesten und ähnlichen Gelegenheiten, bei 

denen der Rat mit Infoständen präsent ist. Eine besondere Herausforderung entstand in der Zeit der 

Covid-19-Pandemie, in der sich der Integrationsrat aktiv an der kultursensiblen Aufklärung über und 

an der Werbung für städtische Impfangebote beteiligt hat. 

IV. „Gleichberechtigte Teilhabe als Ziel“ 

Der Integrationsrat versteht sich selbst als ein wesentliches Instrument zur Förderung gleichberech-

tigter Teilhabe von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte. Ein zentraler Beweggrund für die Grün-

dung des Ausländerbeirats im Jahr 1973 durch den Stadtrat war es, mehr Mitwirkungsmöglichkeiten 

für diese Menschen zu schaffen. Durch die seitdem regelmäßig stattfindenden Wahlen des Integra-

tionsrates garantiert die Stadt Nürnberg auf örtlicher Ebene auch ihren bei sonstigen Wahlen nicht 

stimmberechtigten Einwohnerinnen und Einwohnern mit Migrationshintergrund ein Mindestmaß an 

politischer Partizipation. 

Der Rat engagiert sich bereits seit Jahrzehnten für die Einführung eines kommunalen Wahlrechts 

für alle dauerhaften Einwohnerinnen und Einwohner unserer Stadt und betont damit den Stellenwert 

der vollen politischen Partizipation als höchste Form gesellschaftlicher Teilhabe. In Kenntnis der 

hohen rechtlichen bzw. politischen Hürden hält der Integrationsrat daher auch weiterhin an seinem 

Fernziel des kommunalen Wahlrechts für sogenannte Drittstaatsangehörige fest. 

Daneben setzt sich der Integrationsrat auch in vielfältiger Weise für gleichberechtigte gesellschaftli-

che Teilhabe in einem weiteren Sinne ein: Ein konkretes Beispiel für verbesserte Teilhabe ist eine 

Initiative des Integrationsrates zur Förderung von Sprachkursen für Menschen, die durch das Raster 

der BAMF-Förderung fallen. Ein solches Angebot wurde mittlerweile vom Bildungsbüro umgesetzt 

und besteht seit 2020 als „Kommunales Programm Deutschspracherwerb“. 

Als Teilprojektvorhabenträger ist der Integrationsrat selbst am aus dem Europäischen Sozialfonds 

plus geförderten Netzwerk FiBA+ beteiligt, das mit seinem Diversity-Ansatz die Dimensionen Flucht, 

Behinderung und Geschlecht intersektional verknüpft. 

V. „Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung“ 

Die Antidiskriminierungsarbeit und der Kampf gegen Rassismus bzw. gegen jedwede Art gruppen-

bezogener Menschenfeindlichkeit sind seit jeher zentrale Arbeitsschwerpunkte des Integrationsra-

tes. 
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Dies kommt unter anderem durch die regelmäßige Teilnahme an den vom Menschenrechtsbüro 

organisierten „Nürnberger Wochen gegen Rassismus“ rund um den Internationalen Tag gegen Ras-

sismus der Vereinten Nationen am 21. März zum Ausdruck, die in den letzten Jahren immer in Form 

einer sehr gut besuchten und breit rezipierten Diskussionsveranstaltung erfolgte. 

Die Idee zur Einrichtung einer Antidiskriminierungsstelle beim Menschenrechtsbüro wurde seinerzeit 

maßgeblich vom Integrationsrat angeregt. Ein weiterer wichtiger Impuls ging kürzlich vom Ratsbe-

schluss zur Einrichtung einer unabhängigen Antidiskriminierungsstruktur für Schulen aus. Dieser 

wurde 2023 gefasst und inzwischen von mehreren Stadtratsfraktionen aufgegriffen. Aktuell wird 

dazu eine wissenschaftliche Erhebung vorbereitet, mit der diskriminierende Vorfälle im schulischen 

Kontext systematisch dokumentiert und analysiert werden sollen. 

Der Integrationsrat vertritt darüber hinaus die Überzeugung, dass es in der Gesellschaft keine ras-

sismus- und diskriminierungsfreien Räume gibt. Vor diesem Hintergrund wirkt er nicht nur kontinu-

ierlich auf die Sensibilisierung der Allgemeinheit in Bezug auf alle Formen der gruppenbezogenen 

Menschenfeindlichkeit hin, sondern auch ganz spezifisch auf die entsprechende Qualifizierung sei-

ner eigenen Mitglieder. Dies erfolgt durch interne Schulungen zu Themen wie Rassismus, Antisemi-

tismus, antimuslimischer Rassismus, Antiziganismus sowie Diskriminierung aufgrund von Ge-

schlecht, sexueller Orientierung oder Behinderung. 

VI. „Integrationspolitik als Querschnittsaufgabe“ 

Der Integrationsrat sowie seine Geschäftsstelle sind in die relevanten städtischen Querschnittsstruk-

turen zur Integrationspolitik eingebunden, etwa in die städtische Koordinierungsgruppe zur Umset-

zung der Integrationsleitlinien. So nimmt die Geschäftsstelle unter anderem auch an der Vorberei-

tungsgruppe Integration und an der Arbeitsgruppe „Diversity“ teil. Daneben ist die Geschäftsstelle in 

projektbezogene Arbeitsgruppen und Gremien mit städtischen und zum Teil externen Akteuren in-

volviert, so etwa in die aktuelle AG zur Entwicklung einer Gesamtstrategie gegen Diskriminierung, 

Rassismus und Antisemitismus. Damit wird gewährleistet, dass die First-Hand-Perspektiven von 

Migrantinnen und Migranten systematisch in alle Fachbereiche eingebracht werden. 

Die wesentliche Schnittstelle für den Integrationsrat, in dem er die Ergebnisse seiner internen Vor-

arbeiten und Beratungen an den Stadtrat übermittelt und mit diesem über konkrete Maßnahmen 

diskutiert, ist die seit 2002 bestehende Kommission für Integration. Hier sind die neun Mitglieder des 

erweiterten Vorstands des Integrationsrates mit Rederecht und beratender Funktion vertreten. 

Durch besondere Formate wie die Nürnberger Integrationskonferenz, die vom Integrationsrat regel-

mäßig mitveranstaltet wird, wird eine breite Beteiligung wesentlicher für das Feld der Integrations-

politik relevanter gesellschaftlicher Akteure ermöglicht. 

VII. „Interkulturelle Orientierung des Personalwesens“ 

Der Integrationsrat hat die Interkulturelle Öffnung der Nürnberger Stadtverwaltung seit jeher begrüßt 

und aktiv begleitet. Dies betrifft sowohl die Stärkung der interkulturellen Kompetenz der Verwaltung 

im Sinne eines kultursensiblen Umgangs mit zugewanderten Menschen, als auch die Förderung der 

Beschäftigung von Menschen mit Migrationsgeschichte in den verschiedenen Bereichen der Stadt-

verwaltung. 

Bereits der Ausländerbeirat hatte mehrere Anträge zur interkulturellen Öffnung der Stadtverwaltung 

eingebracht. Diese trugen maßgeblich dazu bei, dass das Thema innerhalb der Verwaltung syste-

matisch aufgegriffen wurde. Ein wesentlicher Meilenstein war die Einrichtung einer Arbeitsgruppe 

durch den damaligen Stadtkämmerer und Personalreferenten, aus der weitere Strukturen wie etwa 

der Beirat „Interkulturelle Öffnung“ hervorgingen. Die Geschäftsstelle des Integrationsrates war da-

bei aktiv beteiligt. In jüngerer Zeit wirkte der Integrationsrat unter anderem im Beirat des 2020-2022 

vom Bildungsbüro durchgeführten Projekts „Interkulturelle Öffnung in Kommunen“ (IKÖK) mit. 



9 
 

Aktuell bereitet die Geschäftsstelle des Integrationsrates nach Absprache mit PA und BgA einen 

Pilotversuch für den Sommer und Herbst 2025 vor, in dessen Rahmen Praktikantinnen und Prakti-

kanten mit geringen Deutschkenntnissen (Sprachniveau A2-B1) in einer städtischen Dienststelle 

zum Einsatz kommen sollen. Ziel ist es, niedrigschwellige erste Einblicke in den Arbeitsalltag einer 

Behörde zu ermöglichen und langfristig eine frühzeitige berufliche Orientierung zu fördern, damit die 

Stadt Nürnberg auf diesem Feld mit gutem Beispiel vorangeht und sich zugleich wichtige personelle 

Ressourcen für die Personalgewinnung erschließt. 

VIII. „Förderung und Vernetzung“ 

Der Integrationsrat und seine Geschäftsstelle stehen in regelmäßigem Kontakt und Austausch mit 

zahlreichen migrantischen Vereinen und Initiativen sowie auf fachlicher Ebene mit im Migrations - 

und Integrationsbereich aktiven Beratungsstellen. 

Zudem vergibt der Integrationsrat im Rahmen der dafür zur Verfügung gestellten Mittel regelmäßig 

Zuschüsse zur Sprachförderung, für interkulturelle Veranstaltungen sowie für Vereine, die das Zu-

sammenleben in Vielfalt fördern. 

Ein besonderes, öffentlichkeitswirksames Instrument der Förderung ist dabei der jährlich verliehene, 

mit einem Geldpreis dotierte Interkulturelle Preis (IKP) des Integrationsrates, mit dem besondere 

Verdienste um zugewanderte Menschen in den Bereichen Bildung, Kommunalpolitik, Kultur, Sport 

oder Soziales bzw. herausragendes und nachhaltiges Engagement für eine gelingende Integration 

und das interkulturelle Zusammenleben gewürdigt und sichtbar gemacht werden. 

IX. „Diversitätssensible Öffentlichkeitsarbeit“ 

Eine systematische diversitätssensible Öffentlichkeitsarbeit ist im Tätigkeitsfeld des Integrationsra-

tes bislang nicht institutionalisiert, wird aber im Rahmen einzelner Projekte bereits mitgedacht: Bei-

spielhaft zu nennen sind hier Schulungsformate im Rahmen des Netzwerks FiBA+ wie Empower-

ment-Workshops für Frauen mit Migrations- und Fluchterfahrung sowie anlassbezogene Informati-

onskampagnen des Rates in verschiedenen Sprachen. 

X. „Zusammenarbeit im Land, im Bund und in Europa“ 

Der Integrationsrat ist über seine Geschäftsstelle regelmäßig im Austausch mit landes- und bundes-

weiten Zusammenschlüssen wie AGABY (der „Arbeitsgemeinschaft der Ausländer-, Migranten- und 

Integrationsbeiräte Bayerns“), an deren jährlichen Vollversammlungen der Rat über eigens dafür 

gewählte Delegierte teilnimmt. Indirekt bestehen über das Delegiertensystem auch Verbindungen 

zum Bundeszuwanderungs- und Integrationsrat (BZI). 

Eine besonders enge Kooperation bzw. ein relativ intensiver Austausch besteht mit den benachbar-

ten Integrations- und Migrationsbeiräten in der Metropolregion Nürnberg, insbesondere mit denen in 

Fürth und Erlangen. Diese Vernetzung ermöglicht den Transfer innovativer Ansätze und dient dem 

Erfahrungsaustausch mit anderen Kommunen. 

 

2) Geschäftsbereich Kultur der 2. Bürgermeisterin  
 
1. Zentrales kommunalpolitisches Thema 

 
Eine bedeutende Rolle nimmt das Inter-Kultur-Büro (IKB) des Amts für Kultur und Freizeit (KUF) ein, 
welches der Stadtverwaltung beratend zur Seite steht.1 Das IKB ist Teil der Abteilung „Kulturelle 
Vielfalt und Koordination Integrationsprogramm“ des KUF, in der mit der Einheit „Koordination Integ-

                                                 
1 Inter-Kultur-Büro - KUF Kultur 

https://www.nuernberg.de/internet/kuf_kultur/interkultur_buero.html
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rationsprogramm“ gleichzeitig die (mit BgA gemeinsame) Geschäftsführung der Koordinierungs-
gruppe Integration und die Organisation der integrationspolitischen Gremien der Stadt Nürnberg 
verankert ist. Zudem setzte das Stadtarchiv (Av) frühzeitig einen Forschungsschwerpunkt auf das 
Thema der Migration, um zu signalisieren, dass kulturelle Vielfalt tief in den Wurzeln Nürnbergs 
verankert und untrennbar mit der Stadtgeschichte verbunden ist. Beispielhaft dafür ist das Oral-His-
tory-Forschungsprojekt, das sich mit der Zuwanderung nach Nürnberg seit 1945 intensiv auseinan-
dersetzt.2 Einen weiteren wesentlichen Baustein der Integrationsarbeit in Nürnberg stellen die Integ-
rationskurse der städtischen Beschäftigungsgesellschaft Noris-Arbeit gGmbH (NOA) dar, die unter 
anderem im Kulturladen Loni-Übler-Haus des KUF stattfinden. Die durch das BAMF finanzierten 
Kurse behandeln wichtige Themen aus dem Alltags- und Berufsleben und bieten im Anschluss einen 
Orientierungskurs als Vorbereitung für den Einbürgerungstest an.3 
 
2. Wertschätzung kultureller Vielfalt 

 
Beispielhaft für dieses Konzept ist der Geschäftsbereich Kultur der Bürgermeisterin, welcher sich 
durch Förderungen und die Organisation mehrerer internationaler Film- und Literaturfestivals daran 
beteiligt. Veranstaltungen wie „Cine international – Fremdsprachenkino im Filmhaus“4, „NIHRFF – 
Nuremberg International Human Rights Film Festival“, die „Kurdischen Filmtage“ und die „Latein-
amerikafilmtage“ durch das KunstKulturQuartier (KuKuQ)5 oder „Akwaba – Afrikanische Kulturtage“ 
und „Interkultur.Literatur“ durch das IKB des KUF6 sind nur ein Teil dieser Kulturförderung. Darüber 
hinaus ist in diesem Kontext das „Internationale Filmfestival Türkei Deutschland“ zu nennen, das 
jährlich vom „InterForum“, einer Nürnberger Initiative für den interkulturellen Dialog, in Zusammen-
arbeit mit KuKuQ veranstaltet wird. Es bietet eine wertvolle Plattform für den interkulturellen Aus-
tausch und fördert die Wertschätzung der türkischen und deutschen Filmkultur.7 Auch die Museen 
der Stadt Nürnberg beteiligen sich durch spezifisch kuratierte Ausstellungen an der Abbildung und 
Wertschätzung dieser Vielfalt. Die vor Kurzem präsentierte Ausstellung „Spielzeug der Türkei“ durch 
das Spielzeugmuseum ist ein weiteres markantes Beispiel hierfür.8 
 
3. Integration als wechselseitiger Prozess 
 
Ein Beispiel hierfür ist das Projekt „Menschen machen Stadtgeschichte!“ des Stadtarchivs. Es hat 
die Bürgerinnen und Bürger Nürnbergs eingeladen, das alltägliche Stadtleben zu dokumentieren, 
wodurch explizit die Vielfältigkeit Nürnbergs in allen Dimensionen abgebildet wurde.9 Durch die Ver-
mittlung von kunstpädagogischen Angeboten leistet das Kunst- und Kulturpädagogisches Zentrum 
der Museen in Nürnberg (KPZ) als assoziierte Dienstelle des Geschäftsbereichs Kultur wichtige Ar-
beit für die Museen der Stadt Nürnberg (KuM). Dabei legt das KPZ das Augenmerk auch auf wech-
selseitige Eingliederungsprozesse, indem ein Angebot geschaffen wird, welches kulturelle Vielfalt 
und die Migrationsgeschichte aufarbeitet. Zudem werden mehr Menschen mit Migrationsgeschichte 
als Kulturvermittler engagiert, um neue, diverse Zielgruppen zu erschließen. Seitens KUF ist ein 
weiterer wichtiger Baustein der Integrationsarbeit das „NorA Sprachcafé für Zugewanderte“ in Ko-
operation mit Noris-Arbeit gGmbH (NOA). Hier haben Teilnehmende ohne Anmeldung die Möglich-
keit, zu sprechen, zu lernen und sich auf Prüfungen vorzubereiten.10 Zudem wird von KUF dem 
„Internationalen Frauencafé in der Villa Leon“ Raum gegeben, bei dem es sich um ein Begeg-
nungscafé für geflüchtete Frauen handelt, das vom Verein „Imedana e. V.“ veranstaltet wird. Es stellt 
einen „Schutzraum“ ausschließlich für Frauen dar, in dem diese die Möglichkeit haben, etwas Neues 
zu lernen, Hilfestellung zu erhalten und rechtliche Informationen zu bekommen. Auch hier wird der 

                                                 
2 Oral History Forschungsschwerpunkt zur Migrationsgeschichte - Stadtarchiv 
3 KUF Veranstaltungen - KUF Kultur 
4 Cine International im Filmhaus Nürnberg: Kunstkulturquartier 
5 Festivals und Veranstaltungsreihen - KunstKulturQuartier Nürnberg: Kunstkulturquartier 
6 Veranstaltungen und -reihen (Auswahl) - KUF Kultur 
7 Festivals und Veranstaltungsreihen - KunstKulturQuartier Nürnberg: Kunstkulturquartier 
8 Spielzeug in der Türkei – Jahresausstellung im Spielzeugmuseum Nürnberg 
9 "Menschen machen Stadtgeschichte!" - Stadtarchiv 
10 KUF Veranstaltungen - KUF Kultur 

https://www.nuernberg.de/internet/stadtarchiv/projekte_migration.html
https://www.nuernberg.de/internet/kuf_kultur/nbg_veranstaltungen.html?r=1&miniweb=kuf_thema_alle&vid=298186_2025-03-25T08:30#termine
https://www.kunstkulturquartier.de/filmhaus/programm/cine-international
https://www.kunstkulturquartier.de/programm/festivals
https://www.nuernberg.de/internet/kuf_kultur/erklaerung_der_viele_ikb.html
https://www.kunstkulturquartier.de/programm/festivals
https://museen.nuernberg.de/spielzeugmuseum/kalender-details/spielzeug-der-tuerkei-2302
https://www.nuernberg.de/internet/stadtarchiv/projekte_mms.html
https://www.nuernberg.de/internet/kuf_kultur/nbg_veranstaltungen.html?r=1&miniweb=kuf_kategorien_vortraege&vid=296336_2025-03-25T14:00#termine
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Dialog und die Integration gefördert, um den Frauen eine bessere Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben zu ermöglichen.11 
 
  

                                                 
11 KUF Veranstaltungen - KUF Kultur 

https://www.nuernberg.de/internet/kuf_kultur/nbg_veranstaltungen.html?r=1&miniweb=kuf_kategorien_kinder&vid=124548_2025-03-25T13:30#termine
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4. Gleichberechtigte Teilhabe als Ziel 
 

Der Bildungscampus Nürnberg (BCN) weist ein reiches Angebot im Bildungszentrum (BZ)12 und in 
der Stadtbibliothek (StB)13 auf, das grundsätzlich allen Menschen zugänglich ist. Als besonders 
wichtig gelten die außerschulischen Deutsch- und Integrationskurse, da der Erwerb der deutschen 
Sprache als die fundamentale Basis für die soziale Teilhabe in der Stadtgesellschaft erachtet wird. 
Weiterhin bietet KuKuQ regelmäßig Schulkinoveranstaltungen an, wodurch ein niederschwelliges 
Kulturangebot mit internationalen Filmen für ein gleichermaßen junges wie stark von Zuwanderung 
geprägtes Publikum an Vor- und Nachmittagen geschaffen wird.14 Vom KPZ wird ein Deutsch- und 
Integrationsklassenprogramm offeriert, das speziell für Kinder und Jugendliche konzipiert wurde, die 

Deutsch lernen. Die kostenfreien Kurse sind flexibel an das Sprachniveau der Teilnehmenden an-
gepasst und ermöglichen durch handlungsorientierte Methoden eine eigenständige Auseinanderset-
zung mit den Exponaten in den städtischen Museen. Dabei werden der alltagsbezogene Wortschatz 
geübt und wichtige Sprachstrukturen trainiert. Zum Abschluss wird das Gesehene mit Hilfe einfacher 
bildnerischer Mittel kreativ verarbeitet.15 
 
5. Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung 

 
Um dieses Konzept umzusetzen, waren KUF, KuKuQ, mehrere Vertreterinnen und Vertreter der 
freien Szenen Nürnbergs und der Verein „Nordkurve e. V.“ an der Entwicklung des „Brandschutz-
konzepts Diskriminierung“ maßgeblich beteiligt. Dieses Weiterbildungsformat wird Stadtinterne und 
Externe hinsichtlich des Verhaltens bei Diskriminierung und Übergriffen im Kontext von Veranstal-
tungen adäquat schulen. Auf dem Konzept basieren auch die erstmals beim Südstadtfest 2024 an-
gewendeten Awareness-Maßnahmen. Das Spielzeugmuseum zeigte bis März 2025 die Sonderaus-
stellung „Spielzeug und Rassismus – Perspektiven, die unter die Haut gehen“. Das Ziel dieser Aus-
stellung war es, grundsätzlich zu sensibilisieren, was genau an Spielzeug rassistisch sein kann, dies 
wird durch kontextualisierte und kritisch hinterfragte Exponate hervorgehoben. Exponate, in denen 
Schwarze Menschen herabgewürdigt werden, stehen Spielzeugen gegenüber, die einen spezifisch 
antirassistischen Anspruch veranschaulichen. Die Ausstellung darf als wegweisend für die Neukon-
zeption der Dauerausstellung wie für die Präsentation von Sonderausstellungen betrachtet wer-
den.16 
 
6. Integrationspolitik als Querschnittsaufgabe 

 
Das KuF ist mit seiner Abteilung „Kulturelle Vielfalt und Koordination Integrationsprogramm“ Teil des 
stadtübergreifenden Integrationsprogramms, welches mit Hilfe eines speziell gebildeten Teams die 
Erledigungen dieser Querschnittsaufgabe angeht.17 KUF ist darüber hinaus aktiv geworden, indem 
es in wesentlicher Kooperation mit Av und KuKuQ sowie weiteren Dienststellen 2008 das Projekt 
„da sein. Nürnbergs Wandel durch Migration“ ins Leben rief. Dies stellt einen wichtigen Beitrag aller 
Kulturdienststellen Nürnbergs zur Integrationspolitik der Stadt dar.18 Ein weiteres Beispiel ist das 
KUF-Projekt „KunstProstIR – Kunsttreff für ukrainische Künstler und Künstlerinnen“. Es bietet ge-
flüchteten Kunstschaffenden, insbesondere Fachleuten, eine Möglichkeit, sich künstlerisch zu betä-
tigen und ihre spezifischen Fähigkeiten weiterzuentwickeln.19  

                                                 
12 Deutsch und Integration | Bildungszentrum Nürnberg  
13 Deutschlernende - Stadtbibliothek 
14 Schulkino im Filmhaus Nürnberg: Kunstkulturquartier 
15 Nürnberg: Angebote für Deutsch-, Sprint-, InGym- und Berufsintegrationsklassen 
16 Spielzeug und Rassismus | Spielzeugmuseum Nürnberg 
17 Koordination Integrationsprogramm - KUF Kultur 
18 da sein - Nürnbergs Wandel durch Migration 
19 KUF Veranstaltungen - KUF Kultur 

https://bz.nuernberg.de/programm/ding?mtm_campaign=sprachen-sprachkurse&mtm_medium=cpc&gad_source=1&gclid=EAIaIQobChMIz6elmpLGjAMVrKiDBx1qMxNPEAAYASAAEgLaKvD_BwE
https://www.nuernberg.de/internet/stadtbibliothek/fluechtlinge.html
https://www.kunstkulturquartier.de/filmhaus/programm/schulkino/
https://kpz-nuernberg.de/bildung/uebergangs-deutschklassen
https://museen.nuernberg.de/spielzeugmuseum/kalender-details/spielzeug-und-rassismus-2087/
https://www.nuernberg.de/internet/kuf_kultur/koordination_integrationsprogramm.html
https://dasein.nuernberg.de/
https://www.nuernberg.de/internet/kuf_kultur/nbg_veranstaltungen.html?r=1&miniweb=kuf_thema_alle&vid=302076_2025-03-25T09:00#termine


13 
 

7. Interkulturelle Orientierung des Personalwesens 

 
Die Durchführung erfolgt unter anderem, indem die Stellenausschreibungen der KUF-Kulturläden 
auch über die Kanäle des IKB weitergeleitet werden, um ein möglichst diverses Bewerberfeld zu 
erreichen. Zusätzlich wurden sowohl bei Av als auch bei KuM Stellen auf Grundlage des Teilha-
bechancengesetzes geschaffen. Als eine weitere erfolgreiche Umsetzung dient – im Kontext des 
russischen Angriffskrieges auf die Ukraine – die Einstellung einer ukrainischen Staatsangehörigen 
durch das KPZ, welche museumspädagogische Veranstaltungen für ukrainische Flüchtlinge koordi-
niert. 
 
8. Förderung und Vernetzung 

 
In diesem Kontext kann an erster Stelle die Förderung durch Zuschüsse des IKB an Vereine und 
gemeinnützige Organisationen, die interkulturelle Arbeit leisten, genannt werden.20 Ein weiteres Bei-
spiel zur Umsetzung dieser Leitlinie sind die „Türkisch-Deutschen Literaturtage“. Diese werden ge-
meinsam von der Stadt Nürnberg (KUF/IKB, BCN/Stadtbibliothek, KUF/Villa Leon) in Kooperation 
mit dem Verein „Junge Stimme e. V.“ veranstaltet und organisiert. Durch die gezielte Kooperation 
mit dem gemeinnützigen Verein wird bürgerliches Engagement sichtbar gemacht und durch die Ka-
näle der Stadt eine höhere Reichweite erzielt.21 
 
9. Diversitätssensible Öffentlichkeitsarbeit 

 
Die Verwendung von Leichter Sprache in der Online-Präsenz von KuKuQ22 und KuM23 sowie ver-
mehrt zeitgemäßer Kommunikationswege durch KuKuQ zeigen die erfolgreiche Umsetzung. Zum 
Abbau von Barrieren werden häufiger Bilder und Piktogramme anstatt Wörter zur Kommunikation 
auf der Webseite von KuKuQ verwendet.24 
 
10. Zusammenarbeit im Land, im Bund und in Europa 

 
Die Stadt Nürnberg ist Mitglied im europäischen Städtenetzwerk „Eurocities“, KUF vertritt hier ge-
meinsam mit BgA die Stadt Nürnberg in der „Working Group Migration & Integration“ und steht au-
ßerdem dort über das Kulturforum im Austausch mit knapp 200 Städten aus 38 europäischen Län-
dern über kulturpolitische Entwicklungen. Des Weiteren vertritt KUF die Stadt Nürnberg im bundes-
weiten Qualitätszirkel der kommunalen Integrationsbeauftragten und nimmt an zwei jährlichen Netz-
werktreffen teil. Außerdem organisiert KuM in Kooperation mit dem Amt für Internationale Beziehun-
gen (IB) das Grenzenlos-Festival der Partnerstädte im Museum Tucherschloss und Hirsvogelsaal.25 
 
 

3) Geschäftsbereich des 3. Bürgermeisters 
 
Der Geschäftsbereich des 3. Bürgermeisters, dem neben der Stabstelle Außendienst Nürnberg, der 
Feuerwehr, der Tiergarten, die Eigenbetriebe NürnbergBad, Frankenstadion Nürnberg und dem Ser-
vicebetrieb Öffentlicher Raum (SÖR) angehören, tragen auf unterschiedliche Weise zur Umsetzung 
der Leitlinien zur Integrationspolitik bei. 
Gerade der Servicebetrieb Öffentlicher Raum, der sich um die vielfältigen Bereiche des öffentlichen 
Raumes kümmert und diese gestaltet, berücksichtigt das Zentrale kommunalpolitische Thema der 
Leitlinie 1.  Den öffentlichen Raum und die öffentlichen Einrichtungen des Geschäftsbereiches sollen 

                                                 
20 Angebote für Migrant*innenvereine & -initiativen - KUF Kultur 
21 Veranstaltungen und -reihen (Auswahl) - KUF Kultur 
22 Information in Leichter Sprache: Kunstkulturquartier 
23 Informationen in Leichter Sprache 
24 Ausstellungen, Tanztheater, Filmkunst, Offene Werkstätten & mehr - KunstKulturQuartier Nürnberg: 
Kunstkulturquartier 
25 grenzenlos: Nürnberg trifft Krakau | Museum Tucherschloss und Hirsvogelsaal  

https://www.nuernberg.de/internet/kuf_kultur/angebote_migrantenvereine_ikb.html
https://www.nuernberg.de/internet/kuf_kultur/erklaerung_der_viele_ikb.html
https://www.kunstkulturquartier.de/information-in-leichter-sprache
https://museen.nuernberg.de/besucherinformation/leichte-sprache
https://www.kunstkulturquartier.de/
https://www.kunstkulturquartier.de/
https://museen.nuernberg.de/tucherschloss/kalender-details/grenzenlos-krakau-2163
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alle Nürnbergerinnen und Nürnberger nutzen können und nutzen wollen, unabhängig von ihrer Her-
kunft, Religion und Weltanschauung 
 
Die Wertschätzung kultureller Vielfalt als Leitlinie 2 spielt auf vielen Ebenen des Geschäftsbereichs 
eine Rolle. Zum einen im täglichen Arbeitsablauf. Eine Vielzahl der Mitarbeitenden der Dienststellen 
und Geschäftsbereiche besitzt eine Zuwanderungsgeschichte. Ihre Lebenserfahrungen und ihre 
Kultur bereichern die Arbeitsabläufe, sorgen für ihre starke Präsenz im öffentlichen Raum nach au-
ßen und zeigen den Bürgerinnen und Bürgern gelebte Vielfalt und gelebte Integration.  
 
Bei der Gestaltung von Grünanlagen und Spielplätze im Rahmen von Bürgerbeteiligungsformaten 
versuchen die Fachkolleginnen und Fachkollegen des SÖR die gesamte Bürgerschaft zu erreichen 
und in die Gestaltung des öffentlichen Raumes mit einzubeziehen. Es sollen alle Wünsche und Vor-
schläge der Stadtgesellschaft gehört und geprüft werden.   

Wie bereits bei der Leitlinie 2 beschrieben, wird im Geschäftsbereich des 3. Bürgermeisters die Leit-
linie 3 Integration als wechselseitiger Prozess allein schon durch die Vielzahl von Mitarbeitenden mit 
Zuwanderungsgeschichte aktiv gelebt. Die Entwicklung der immer vielfältigeren Stadtgesellschaft 
bildet sich nach und nach auch in den Dienststellen und Eigenbetrieben ab, wird gezielt gefördert 
und mit Maßnahmen und Programmen bei der Personalgewinnung und bei der Integration in den 
Arbeitsprozess unterstützt. Denn verschiedene kulturelle Hintergründe werden als Gewinn für die 
Stadtverwaltung Nürnberg und die Stadt Nürnberg verstanden.  
 
Dieser Umgang mit den eigenen Mitarbeitenden innerhalb der jeweiligen Dienststellen und Ge-
schäftsbereiche spiegelt sich auch im Umgang mit den Bürgerinnen und Bürgern außerhalb der 
Verwaltung. Entsprechend der 4. Leitlinie Gleichberechtigte Teilhabe als Ziel sind alle Nürnberge-
rinnen und Nürnberger aufgerufen, sich bei den Beteiligungsprozessen einzubringen und aktiv zu 
werden. Es werden viele Stimmen, Ideen und Anregungen gesucht, damit das Stadtbild und die 
Stadtgestaltung auch allen zu Gute kommt und von allen genutzt werden kann.  
 
Die Leitlinie 5 Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung wird durch die Stadt Nürnberg aktiv 
umgesetzt. Auch der Geschäftsbereich des 3. Bürgermeisters arbeitet aktiv daran. Dies beginnt bei 
den Auswahlprozessen für neue Mitarbeitende und zeigt sich auch bei den geltenden Regelungen 
und Verfahren zum Umgang mit diskriminierenden oder rassistischen Erfahrungen.  
 
Die Leitlinie 6 Integrationspolitik als Querschnittsaufgabe bleibt ein immanenter Punkt der städti-
schen Verwaltung auf gesamtstädtischer Ebene, aber auch in den jeweiligen Eigenbetrieben und 
Dienststellen. Die unterschiedlichen Belange der vielfältigen Stadtgesellschaft finden in größeren 
und kleineren Stufen der Konzepte, Maßnahmen und Angebote Berücksichtigung finden. 

Für die Leitlinie 7 Interkulturelle Orientierung des Personalwesens engagiert sich das städtische 
Personalamt sehr stark. Aber auch alle anderen städtischen Dienststellen und Einheiten mit den 
eigenen Personalabteilungen unternehmen, wie bereits beschrieben, erfolgreiche Anstrengungen, 
nicht nur das Personalwesen, sondern auch die Gesamtstadt vielfältiger und offener zu gestalten.   

Die Dienststellen und Eigenbetriebe sind auf ihrer jeweiligen fachlichen Ebene vernetzt und suchen 
je nach Thema und Projekt Kontakt zu den unterschiedlichsten Gruppen, Vereine und Organisatio-
nen der Zivilgesellschaft, um gemeinsam Inhalte und Maßnahmen zu entwickeln und zu gestalten. 
Die Leitlinie 8 Förderung und Vernetzung ist deshalb im praktischen Arbeitsalltag ein wichtiges Ele-
ment zur Gestaltung und Entwicklung des öffentlichen Raumes.  
 
Die Eigenbetriebe und die Dienststellen des Geschäftsbereiches nutzen vielfältige Kanäle, um alle 
Nürnbergerinnen und Nürnberger ansprechen zu können. Dabei wird ja nach Bedarf in verschiede-
nen Sprachen bzw. in leichter Sprache veröffentlicht (Leitlinie 9 diversitätssensible Öffentlichkeits-
arbeit).  
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In Abhängigkeit von der jeweiligen Thematik ist ein Austausch auf weiteren Ebenen sinnvoll und wird 
genutzt. Die Zusammenarbeit im Land, Bund und in Europa im Sinne der 10. Leitlinie ist so ein 
möglicher Bestandteil, der dann zum Einsatz kommt.     
 
 

4) Referat für Finanzen, Personal und IT (Ref. I/II) 
 
Die verschiedenen Organisationseinheiten des Referats für Finanzen, Personal und IT tragen auf 
vielfältige Weise (mittelbar und unmittelbar) zur Umsetzung der integrationspolitischen Leitlinien bei. 
 
Das Amt für Informationstechnologie (IT) stellt als zentraler IT-Dienstleister sicher, dass alle Re-

ferate, Dienststellen und Eigenbetriebe mit moderner und leistungsfähiger Technologie ausgestattet 
sind. Durch die technische Umsetzung der digitalen Transformation trägt das Amt entscheidend 
dazu bei, dass Verwaltungsleistungen für alle Bürgerinnen und Bürger zugänglicher, verständlicher 
und einfacher nutzbar werden. Insbesondere die bedarfsorientierte Entwicklung digitaler Ser-
vicestrategien ermöglicht es, die unterschiedlichen Lebensrealitäten und Bedürfnisse einer vielfälti-
gen Stadtgesellschaft zu berücksichtigen. 
 
Digitale Verwaltungsangebote, die rund um die Uhr zur Verfügung stehen, erleichtern vielen Men-
schen den Zugang zu Informationen und Leistungen der Stadt. Gerade auch denen, die aufgrund 
von Sprache, Mobilität oder Arbeitszeiten bisher auf Barrieren gestoßen sind. So wird digitale Teil-
habe für alle Bürgerinnen und Bürger ermöglicht. Die Ausstattung der städtischen Mitarbeitenden 
mit modernen Arbeitsmitteln sowie der Betrieb einer stabilen IT-Infrastruktur sind außerdem grund-
legende Voraussetzungen für eine inklusive und effektive Verwaltungsarbeit. Sie ermöglichen mo-
biles Arbeiten, flexiblere Kommunikation und eine serviceorientierte Arbeitsweise – auch im Kontakt 
mit Bürgerinnen und Bürger unterschiedlicher kultureller Hintergründe. 
 
Darüber hinaus schafft die IT-Abteilung durch ihre Beratungskompetenz und den regelmäßigen Aus-
tausch mit den Fachbereichen eine Kultur der kontinuierlichen Verbesserung. Dies schafft Raum 
dafür, dass auch integrationsrelevante Bedarfe frühzeitig erkannt und bei der Weiterentwicklung di-
gitaler Angebote berücksichtigt werden können. Auf diese Weise unterstützt das Amt für Informati-
onstechnologie nicht nur den Zugang zu städtischen Dienstleistungen, sondern fördert auch intern 
eine diverse, moderne und zukunftsorientierte Verwaltung. 
 
Die Zentralen Dienste der Stadt Nürnberg leisten ebenfalls einen bedeutenden Beitrag zur Förde-
rung von Integration und gleichberechtigter Teilhabe im städtischen Kontext. Als zentrale Organisa-
tionseinheit für das Gebäudemanagement sorgen sie dafür, dass Verwaltungs-, Sozial- und Kultur-
einrichtungen funktional, sicher und zugänglich sind. Auch die Organisation des innerstädtischen 
Post-, Transport- und Ermittlungsdienstes unterstützt eine zuverlässige Erreichbarkeit und Vernet-
zung innerhalb der Stadtverwaltung. Dies schafft effiziente Abläufe, die auch integrationspolitische 
Maßnahmen logistisch möglich machen. 
 
Das Beschaffungsmanagement der Zentralen Dienste wirkt integrationsfördernd, indem es als zent-
rale Anlaufstelle für Liefer- und Dienstleistungen sicherstellt, dass Produkte und Services unter Ein-
haltung des Vergaberechts fair, diskriminierungsfrei und transparent eingekauft werden. Gleichzeitig 
sorgen die Zentralen Dienste mit ihrem Know-how im Bereich der Ausschreibungen und Rahmen-
vereinbarungen dafür, dass alle innerstädtischen Organisationseinheiten bei der Durchführung ihrer 
Aufgaben effizient und bedarfsgerecht unterstützt werden. Damit schaffen sie organisatorische und 
strukturelle Grundlagen für eine Stadtverwaltung, die Vielfalt als Stärke begreift und Integration im 
Alltag praktisch ermöglicht. 
 
Der Bereich Kassen- und Steuerwesen der Stadt Nürnberg trägt auf zentraler Ebene zur Funkti-

onsfähigkeit der Verwaltung und zur Finanzierung öffentlicher Aufgaben bei und leistet damit auch 
einen wichtigen mittelbaren Beitrag zur Förderung von Integration und gleichberechtigter Teilhabe. 
Zugleich übernimmt das Kassenwesen die Vollstreckung öffentlich-rechtlicher Forderungen. Diese 
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erfolgt auf Grundlage gesetzlicher Regelungen und unterliegt einem transparenten und rechtsstaat-
lich abgesicherten Verfahren. In der Umsetzung ist dabei besonders wichtig, dass bürgernahe Kom-
munikation, nachvollziehbare Prozesse greifen, um niemanden aufgrund sprachlicher oder sozialer 
Barrieren strukturell zu benachteiligen. Hier trägt der Bereich dazu bei, dass auch vulnerable Grup-
pen fair behandelt werden. 
 
Das Steuerwesen stellt sicher, dass die kommunalen Steuern korrekt erhoben und verwaltet werden. 
Es informiert über die steuerlichen Pflichten aller Bürgerinnen und Bürger und ermöglicht damit eine 
gleichberechtigte Teilhabe an der Finanzierung der Gemeinschaft. Die Einnahmen aus Grund-, Ge-
werbe-, Hunde- oder Zweitwohnungssteuer fließen in öffentliche Leistungen, von denen wiederum 
alle profitieren. 
 
Die Stadtkämmerei der Stadt Nürnberg spielt eine zentrale Rolle für die finanzielle Steuerung und 

Handlungsfähigkeit der gesamten Stadtverwaltung und bildet gemeinsam mit dem Kassen- und 
Steueramt die kommunale Finanzverwaltung. Ihr Beitrag zur integrationspolitischen Arbeit besteht 
in erster Linie darin, stabile finanzielle Rahmenbedingungen für eine gerechte, vielfältige und zu-
kunftsorientierte Stadtgesellschaft zu schaffen. 
 
Mit der Aufstellung des städtischen Haushaltsplans setzt die Kämmerei den politischen Willen des 
Stadtrats in konkrete finanzielle Planungen um. Sie legt damit die Grundlagen für sämtliche städti-
schen Aktivitäten. Alle integrationsfördernden Projekte und Maßnahmen benötigen eine solide finan-
zielle Basis. 
 
Die Kämmerei ist darüber hinaus für die Verwaltung von Darlehen und Schulden sowie für das Zu-
wendungswesen zuständig. Gerade im Bereich der Zuwendungen besteht eine wichtige Schnitt-
stelle zur Integrationspolitik. 
 
Die Stadtkämmerei stellt sicher, dass die Verwaltung nicht nur gesetzeskonform, sondern auch stra-
tegisch und nachhaltig wirtschaftet – und schafft damit die finanzielle Grundlage dafür, dass Integra-
tion als gesamtgesellschaftliche Aufgabe in Nürnberg wirksam gelebt werden kann. 
 
Die interkulturelle Öffnung des Personalmanagements der Stadt Nürnberg leistet einen zentralen 

Beitrag zur Umsetzung der integrationspolitischen Leitlinien und spiegelt sich in zahlreichen Maß-
nahmen und Strategien wider. Im Folgenden wird exemplarisch aufgezeigt, wie sich die zehn Leitli-
nien in der praktischen Arbeit des Personalbereichs wiederfinden. 
 
Leitlinie 1: Zentrales kommunalpolitisches Thema 
Das Motto der Nürnberger Integrationspolitik wird im Personalmanagement konkret gelebt: durch 
ein wertebasiertes Kompetenzmodell, eine diskriminierungsfreie Personalpolitik und kontinuierliche 
Qualifizierung. Das gemeinsame Ziel ist eine vielfältige, chancengerechte und zukunftsfähige Ver-
waltung, in der sich alle Bürgerinnen und Bürger wiederfinden. 
 
Leitlinie 2: Wertschätzung kultureller Vielfalt  

Die Stadt Nürnberg setzt sichtbare Zeichen für eine Kultur der Wertschätzung und Inklusion. So wird 
in Stellenanzeigen und auf der Karriereseite eine diversitätssensible Bildsprache verwendet. Kolle-
ginnen und Kollegen mit Migrationshintergrund engagieren sich als Markenbotschafterinnen und 
Markenbotschafter. Ihre Geschichten und Karrierewege machen Vielfalt sichtbar und schaffen Iden-
tifikation. Auch das Netzwerk der Mitarbeitenden mit Zuwanderungsgeschichte trägt zur Stärkung 
einer inklusiven Unternehmenskultur bei. 
 
Leitlinie 3: Integration als wechselseitiger Prozess  

Die strategische Personalplanung der Stadt Nürnberg erkennt Integration als beidseitigen Prozess 
zwischen Verwaltung und Stadtgesellschaft an. Durch die differenzierte Analyse der demografischen 
Entwicklung – insbesondere des steigenden Anteils von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte – 
wird Integration als aktive und zukunftsorientierte Gestaltungsaufgabe verstanden. Das Personal-
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management reagiert mit gezielten Maßnahmen zur Ansprache, Gewinnung und Förderung vielfäl-
tiger Bewerbergruppen, wodurch Integration als gegenseitiger Lern- und Veränderungsprozess kon-
kretisiert wird. 
 
Leitlinie 4: Gleichberechtigte Teilhabe als Ziel 

Mit einer freiwilligen Erhebung des Migrationshintergrunds bei Neueinstellungen wird versucht, die 
Teilhabe von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte sichtbar zu machen – trotz datenschutzrecht-
licher Grenzen. Der steigende Anteil dieser Gruppe an Neueinstellungen zeigt: Die gezielten Maß-
nahmen zur Förderung chancengleicher Zugänge wirken. Dies gilt auch für Nachwuchskräfte, bei 
denen 2023 ein Anteil von 36,7 % mit Migrationshintergrund erreicht wurde. 
 
Leitlinie 5: Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung 

Die Stadt Nürnberg arbeitet aktiv an der Bekämpfung von Diskriminierung. Auswahlverfahren erfol-
gen konsequent auf Basis objektiver Kriterien, unterstützt durch strukturierte Interviews und stan-
dardisierte Anforderungsprofile. Die Sensibilisierung gegenüber „Unconscious Bias“ ist Bestandteil 
interner Qualifizierungsangebote. Darüber hinaus stehen Anlaufstellen bei Diskriminierungserfah-
rungen zur Verfügung. Es besteht ein klares Bekenntnis zu einem diskriminierungsfreien Arbeitsum-
feld. 
 
Leitlinie 6: Integrationspolitik als Querschnittsaufgabe  

Die interkulturelle Orientierung ist im gesamten Personalzyklus verankert und das von der Personal-
planung über das Recruiting bis hin zur Personalentwicklung. Das Führungsleitbild betont Vielfalt 
und Inklusion als zentrale Handlungsprinzipien. Auch in der Führungskräfteentwicklung, den Fortbil-
dungsangeboten der Städteakademie sowie im strukturierten Onboarding finden sich diese Leitge-
danken wieder. 
 
Leitlinie 7: Interkulturelle Orientierung des Personalwesens 

Die Maßnahmen der Stadt Nürnberg zur interkulturellen Orientierung des Personalwesens sind um-
fassend: interkulturelle Ansprache in der Werbung, Beteiligung von Mitarbeitenden mit Migrations-
hintergrund, Anpassung der Personalauswahlverfahren und gezielte Schulungen. Der kontinuierli-
che Anstieg des Anteils an Mitarbeitenden mit Migrationshintergrund ist ein Beleg für die Wirksam-
keit dieser Strategie. Zudem sind Diversity-Module Teil der Ausbildung sowie der Fortbildung und 
fördern eine Verwaltung, die Vielfalt aktiv lebt. 
 
Leitlinie 8: Förderung und Vernetzung 

Das Netzwerk der Mitarbeitenden mit Zuwanderungsgeschichte ist ein zentraler Bestandteil der in-
ternen Integrationsarbeit. Es ermöglicht Austausch, gegenseitige Unterstützung und wirkt als Im-
pulsgeber für Weiterentwicklungen. Darüber hinaus pflegt die Stadt Nürnberg Kooperationen mit 
lokalen Hochschulen und Schulen, um auch externe Netzwerke einzubeziehen – etwa bei der Ge-
winnung neuer Mitarbeitenden. 
 
Leitlinie 9: Diversitätssensible Öffentlichkeitsarbeit 

Die Stadt Nürnberg nutzt vielfältige Kanäle, um Zielgruppen mit Zuwanderungsgeschichte anzuspre-
chen – darunter soziale Medien, mehrsprachige Medienangebote (z. B. Anzeigen in der türkischen 
Presse) und divers gestaltete Werbematerialien. Die Arbeitgeberin-Broschüre sowie die Karrie-
reseite spiegeln die Vielfalt der Stadtgesellschaft wider. Eine stärkere Präsenz in digitalen Commu-
nities ist als Zukunftsperspektive bereits angedacht. 
 
Leitlinie 10: Zusammenarbeit im Land, im Bund und in Europa 

Das Personalmanagement unterstützt durch seine Aktivitäten die überregionale Positionierung 
Nürnbergs als Vorreiterin interkultureller Öffnung. Die Ergebnisse des Personalmanagements sind 
nicht nur lokal bedeutsam, sondern tragen auch zum kommunalen Austausch und zur Weiterent-
wicklung guter Praxis bei – etwa über Netzwerke des Bayerischen und Deutschen Städtetags. 
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5) Referat für Umwelt und Gesundheit (Ref. III) 
 
Der Geschäftsbereich umfasst drei Fachdienststellen (Friedhofsverwaltung (Frh), Gesundheitsamt 
(Gh), Umweltamt (UwA)) und zwei Eigenbetriebe (Abfallwirtschaftsbetrieb Stadt Nürnberg (ASN), 
Stadtentwässerung und Umweltanalytik Nürnberg (SUN)). Die Darstellung erfolgt auf Grundlage der 
Angaben zum Jahresbericht 2022 des Geschäftsbereichs in der Koordinierungsgruppe Integration.   
 
Die Umsetzung der Leitlinien wirkt sowohl nach innen in die Dienststellen und Eigenbetriebe hinein 
als auch nach außen in die Stadtgesellschaft. Bisweilen bedingen sich Personal und Aufgabenerfül-
lung einander, wenn, wie bspw. bei der Medizinischen Fachstelle mit Fachstelle Trauma, Personal 
mit Migrationshintergrund und Mehrsprachigkeit essenziell zur Aufgabenerfüllung ist. (Leitlinie 7)  
 
Aus der Abfrage zum Jahresbericht 2022 wurde deutlich, dass die Zuwanderung von Personen aus 
dem Ausland nach Nürnberg für den Betrieb der Dienststelle unterschiedlich relevant ist. Insbeson-
dere in technisch und analytisch ausgerichteten Aufgabenbereichen wird die Relevanz bisher eher 
gering eingeschätzt. Unter Berücksichtigung der demographischen Entwicklungen auf dem Arbeits-
markt gehen die meisten Dienststellen und Eigenbetriebe jedoch von einer langfristig steigenden 
Relevanz von Zuwanderung auf den Betrieb aus.    
 
Ein über die Dienststellen und Eigenbetriebe hinweg beschriebenes Instrument zur Integration ist 
der Spracherwerb bzw. die Förderung der Sprachfähigkeit. So weist SUN regelmäßig auf das 
„Mento“-Programm hin. Zudem gibt es ein Vokabeltraining durch Vorgesetzte. (Leitlinien 3, 4, 7) 
 
Auch im Kontakt mit Bürgerinnen und Bürgern ist Sprache ein zentrales Element der Integration. Gh 
beobachtet, dass insbesondere fehlende Sprachkenntnisse die Kooperation erschweren können. So 
kann eine gute und sprachlich verständliche Beratung zu Fördermöglichkeiten bei Entwicklungsauf-
fälligkeiten zum Gelingen der Integration beitragen (besserer Schulstart und Schulerfolg). (Leitlinie 
4) 
 
UwA, Gh und ASN setzen in der Öffentlichkeitsarbeit einfache und leicht verständliche Sprache ein. 
Überdies werden bei Gh Informationsmaterialien in unterschiedlichen Sprachen angeboten. ASN 
nutzt überdies Bildsprache und Instagram. (Leitlinie 9)  
In verschiedenen Beratungsbereichen werden bei Gh zur Überwindung von Sprachbarrieren Dol-
metscherinnen und Dolmetscher eingesetzt. (Leitlinien 3, 4, 7) 
 
Im Team der ehrenamtlichen Abfallberatung engagieren sich viele Menschen unterschiedlicher Her-
kunftsländer, so dass eine Beratung in diversen Muttersprachen möglich ist. Bei der Akquise von 
weiteren ehrenamtlichen Abfallberaterinnen und Abfallberatern wird Mehrsprachlichkeit explizit ge-
sucht. Darüber hinaus finden Piktogramme und weitere Bilder Anwendung bei der Abfallberatung 
vor Ort. (Leitlinien 2, 3, 7, 9) 
 
Exemplarisch sollen folgend Herausforderungen und Maßnahmen zur Umsetzung der Leitlinien der 
Integrationspolitik in zwei Dienststellen vorgestellt werden.  
 
Frh  
Die Zuwanderung von Menschen aus anderen Kulturkreisen ist eine zukunftsweisende Herausfor-
derung für Frh. Die Zuwanderung der Vorjahre insbesondere aus islamisch geprägten Gesellschaf-
ten lässt mittelfristig einen steigenden Bedarf an muslimischen Grabfeldern erwarten. Bisher gibt es 
für den entstehenden Flächenbedarf allerdings noch keine hinreichenden Lösungsansätze. 
 
Sprache ist elementar für eine angemessene Betreuung der Hinterbliebenen in der Bestattungsbe-
ratung. Die Betreuung von Trauerfeiern und Beisetzungen ist ein besonders sensibles Aufgabenfeld. 
Eine nachträgliche Korrektur ist naturgemäß nicht machbar. 
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Vor diesem Hintergrund ist Frh bei Neueinstellungen darauf angewiesen, dass der Integrationspro-
zess von Menschen mit Zuwanderungshintergrund bereits im Vorfeld der Einstellung in hohem Maße 
die Vermittlung sprachlicher Kompetenz vermittelt. (Leitlinien 3, 7)  
 
Unter Berücksichtigung der gesetzlichen Änderung, die eine sarglose Bestattung zulässt, können 
auf den Nürnberger Friedhöfen Angehörige muslimischen Glaubens im Tuch beigesetzt werden. Die 
verstorbene Person wird in einer Moschee gewaschen. Nach einem kurzen Gebet erfolgt die Über-
führung in einem (Transport-)Sarg zum Grab. Anschließend erfolgt die nach Mekka ausgerichtete 
Beisetzung lediglich in einem Tuch. Die Beisetzung erfolgt, ohne dass Beschäftigte des Friedhofs in 
das Grab steigen müssen und sämtliche Anforderungen an den Arbeitsschutz erfüllt werden.  
Frh hat diese Art der Beisetzung in engem Kontakt mit muslimischen Gemeinden entwickelt. 
 
Derzeit sollen Merkblätter durch die muslimischen Gemeinden unter anderem ins Türkische und 
Arabische übersetzt werden, um besser über das Angebot informieren zu können. Auch wird derzeit 
gemeinsam die Entwicklung/ Aufwertung der muslimischen Grababteilungen diskutiert. (Leitlinie 2)   
 
Gh 
Aufgrund des zunehmenden Anteils von Menschen mit Migrationshintergrund in Nürnberg und der 
Tatsache, dass bei ihnen häufiger prekäre Lebenslagen vorliegen und Gh diesen Personenkreis als 
Klientel hat, wird in allen Beratungs- und Untersuchungsleistungen von Gh ein hoher, zunehmender 
Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund und oft geringen Deutschkenntnissen vorstellig.  
Neben den mangelnden Sprachkenntnissen beobachtet Gh auch defizitäre, aber notwendige, 
Kenntnisse über das Gesundheitssystem. So ist eine Differenzierung der ambulanten und stationä-
ren Versorgung Voraussetzung für eine ressourcenadaptierte Versorgung. 
 
Die Medizinische Fachstelle für Flüchtlinge mit Fachstelle Trauma wurde explizit für die medizini-
sche, psychiatrische und psychologische Betreuung von Geflüchteten eingerichtet. Die gesamte Kli-
entel besteht aus Menschen mit Fluchtmigrationshintergrund.  
 
Die Arbeit der Fachstelle schafft die Grundlage für eine weitere Integrationsarbeit. (Leitlinien 3, 4, 5, 
8): 

 Stabilisierungsgruppen für stark traumatisierte Flüchtlinge 

 ehrenamtliche Sprachkurse 

 Vernetzung mit Einrichtungen und Kulturvereinen 

 besonders geschulte Sprachmittlerinnen und Sprachmittler: nicht nur sprachlich, sondern 

auch kulturell und hinsichtlich Krankheitsbilder, sehr sensibel bei der Übersetzungstätigkeit 

 nicht nur reine Anbindung an das Hausarztsystem; Vermittlung in das Gesundheitsregelsys-

tem; in Arztpraxen liegen oft hohe Sprachbarrieren vor, deren Überbrückung nicht regelhaft 

GKV-finanziert ist. Überdies wenig Kapazitäten zur Auseinandersetzung mit anderen Kon-

zepten von Gesundheit, Krankheit und Kuration.  

 

Das mittlerweile beendete Projekt „Zusammen gesünder sein: Küchen-, Lebensmittel- und 
Trinkwasserhygiene („Hygieneprojekt“)“ verstand sich mit seiner Aufklärungsarbeit in Einrichtungen 
und Gemeinschaftsunterkünften als Brückenbauer in die Zielgesellschaft.  
Ziele des Projekts waren die langfristige Vermeidung von Gesundheitsgefahren aufgrund 
mangelhafter Haushaltshygiene und zur Befähigung zur individuellen Verbesserung der 
gesundheitsbezogenen Lebensqualität.  
In Zusammenarbeit mit ehrenamtlichen Sprachmittlerinnen und Sprachmittlern, deren Mutterspra-
che überwiegende nicht Deutsch war, wurden niedrigschwellige Informationen in der jeweiligen Mut-
tersprache unter anderem zu Prävention, Hygiene, Gesundheitswesen und korrekte Abfallversor-
gung vermittelt.  
Das Projekt wirkte nicht nur auf die angesprochene Zielgruppe, sondern wirkte sich auch auf die 
Sprachmittlerinnen und Sprachmittler aus. Sie stärkten ihre eigene Gesundheitskompetenz und ei-
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genes Selbstwertgefühl. Zudem brachten sie den Wunsch nach weiterer Qualifizierung in dem Be-
reich zum Ausdruck, um noch mehr gesundheitsbezogenen Themen vermitteln zu können. Überdies 
hat sich unter den Sprachmittlerinnen und Sprachmittlern ein Solidaritätsgefühl entwickelt.  
(Leitlinien 2, 3, 4, 5, 8) 
 
 

6) Referat für Schule und Sport (Ref. IV) 

Das Referat für Schule und Sport der Stadt Nürnberg engagiert sich auf vielfältige Weise für die 
Integration von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte sowie für die chancengerechte Teilhabe 
aller Schülerinnen und Schüler, unabhängig von Herkunft oder Aufenthaltsstatus. Diese Aktivitäten 
orientieren sich eng an den Leitlinien der städtischen Integrationspolitik, insbesondere am Selbst-
verständnis Nürnbergs als weltoffene, demokratische und vielfältige Stadt (Leitlinie 1 – Zentrales 
kommunalpolitisches Thema). Das friedliche Zusammenleben aller Menschen, gleich welcher Her-
kunft, Religion oder Weltanschauung, bildet dabei das Fundament der pädagogischen und struktu-
rellen Arbeit. 

Der Vielfalt der Nürnberger Stadtgesellschaft begegnet das Referat mit unterschiedlichen gezielt 
koordinierten Programmen und Aktivitäten mit dem Ziel, die Bildungsgerechtigkeit und gleichberech-
tigte Teilhabe zu fördern (Leitlinie 4 – Gleichberechtigte Teilhabe als Ziel). Beispielhaft zu nennen 
ist das „Nürnberger Elternbüro - Schulerfolg und Teilhabe“ (NEST), das seit 2009 besteht; seit 2013 
ist NEST ein regulärer Arbeitsbereich am IPSN. NEST spricht speziell Familien mit Migrationshin-
tergrund und ihre schulpflichtigen Kinder in Nürnberg an. Das Konzept basiert auf einem Peer-to-
Peer-Ansatz, bei dem qualifizierte ehrenamtliche Elternlotsinnen und -lotsen mit eigener Migrations-
erfahrung Eltern und Erziehungsberechtigte unterstützen, die Fragen im Zusammenhang mit schu-
lischen Themen haben. Diese Unterstützung umfasst u. a. Informationen zum bayerischen Schul-
system, Hilfe bei Eltern-Lehrkräfte- und Lernentwicklungsgesprächen sowie bei Elternabenden. Des 
Weiteren begleiten sie Familien bei Schulanmeldungen und zu Terminen beim Staatlichen Schulamt 
in der Stadt Nürnberg. Darüber hinaus organisieren sie Elterncafés und NEST-Sprechstunden an 
Partnerschulen. Zu den Partnerschulen zählen überwiegend Grundschulen und Mittelschulen, aber 
auch Förderzentren, Realschulen, Gymnasien und eine Berufsschule. Die Beratung und Begleitung 
der ca. 50 Elternlotsinnen und -lotsen kann in Deutsch oder in den Familiensprachen erfolgen. Dabei 
umfasst das Repertoire über 30 Herkunftssprachen. Das Programm NEST trägt dazu bei, Bildungs-
chancen in der Stadt Nürnberg zu stärken und Bildungsungerechtigkeit abzubauen (Leitlinie 4 – 
Gleichberechtigte Teilhabe als Ziel), und fördert somit den sozialen Frieden in der Stadtgesellschaft 
(Leitlinie 1 – zentrales kommunalpolitisches Thema, Leitlinie 2 – Wertschätzung kultureller Vielfalt, 
Leitlinie 3 – Integration als wechselseitiger Prozess). In einer Zeit des Fachkräftemangels eröffnet 
Migration neue Chancen; durch gezielte Bildungsförderung mit Unterstützung von NEST können 
Integration und eine erfolgreiche Schullaufbahn der Zuwandernden verbessert werden. Dies trägt 
nicht nur zur Fachkräftegewinnung bei, sondern stärkt auch die gesellschaftliche Vielfalt und den 
Zusammenhalt in Nürnberg.  

Ein weiteres Beispiel ist die schulnahe BuT (Bildung und Teilhabe) - Lernförderung am IPSN, die 
eine qualifizierte Förderung für Schülerinnen und Schüler an Nürnberger Partnerschulen anbietet. 
Das Ziel ist es, gemeinsam mit den Lehrkräften die Kinder und Jugendlichen bei schulischen Her-
ausforderungen und Schwierigkeiten zu unterstützen, ihre Bildungschancen zu verbessern und da-
mit langfristige Perspektiven für eine erfolgreiche Schullaufbahn zu schaffen (Leitlinie 4 – Gleichbe-
rechtigte Teilhabe als Ziel). Die Förderung richtet sich ausschließlich an leistungsberechtigte Fami-
lien und ist auf die Bedürfnisse der jeweiligen Schülerinnen und Schüler abgestimmt. Dabei ist das 
IPSN im Rahmen des „Runden Tisches BuT und Lernförderung“ gemeinsam mit den verschiedenen 
Dienststellen (u. a. Schulämter, Sozialamt, Dienststellen der Ministerialbeauftragten und der Regie-
rung von Mittelfranken) im regelmäßigen Austausch, um kontinuierlich die Qualität der Lernförde-
rung zu verbessern.  

https://www.nuernberg.de/internet/paedagogisches_institut/nest.html
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Darüber hinaus werden verschiedene Fortbildungsangebote des IPSN von Lehrkräften genutzt, um 
interkulturelle Kompetenzen zu stärken und einen respektvollen, dialogorientierten Umgang im 
Schulalltag zu fördern (Leitlinie 2 – Wertschätzung kultureller Vielfalt, Leitlinie 3 – Integration als 
wechselseitiger Prozess, Leitlinie 4 – gleichberechtige Teilhabe als Ziel, Leitlinie 5 – Bekämpfung 
von Rassismus und Diskriminierung). Neben diesen spezifischen Fortbildungen ist auch exempla-
risch der Qualifizierungskurs „Schule der Vielfalt“ zu nennen. Im Januar 2025 haben die ersten 25 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus kommunalen Nürnberger Schulen im Rahmen dieses Kurses 
jeweils fünf Basismodule und drei Wahlmodule innerhalb von zwei Jahren absolviert. Die Inhalte 
reichten von Demokratietrainings, interkulturellen und Anti-Bias-Trainings bis hin zu Gendervielfalt,  
Prozessbegleitung und Inklusion. Ergänzt wurden diese durch thematische Schwerpunkte wie 
Teamarbeit, Radikalisierungsprävention und Antisemitismus. Neben der theoretischen Qualifizie-
rung wurden und werden praxisnahe Projekte und Maßnahmen direkt an den Schulen umgesetzt, 
um die Themen dauerhaft in den Schulalltag zu integrieren. Die Auszeichnung „Schule der Vielfalt“, 
die engagierten Schulen im Rahmen des Programms verliehen wird, ist an die kontinuierliche Fort-
bildung der schulischen Teams sowie deren aktive Begleitung einer diskriminierungskritischen 
Schulentwicklung geknüpft. Das Bestehen und die Weiterentwicklung dieser Teams sind zentraler 
Bestandteil der Auszeichnung und fester Bestandteil der Vereinbarung, die teilnehmende (kommu-
nale) Schulen mit dem Programm eingehen. Der Kurs soll aufgrund der Erfolge und der weiteren 
Nachfrage fortgesetzt werden. 

In Bezug auf die vergangenen Fluchtzuwanderungen wurde der Schulbereich vor zusätzliche Her-
ausforderungen gestellt, etwa durch einen steigenden Sprachförderbedarf, psychosoziale Belastun-
gen bei neu zugewanderten Kindern und Jugendlichen oder durch räumliche Engpässe an Schulen. 
Das Referat begegnete diesen Entwicklungen mit hoher Flexibilität und durch gezielte Maßnahmen 
wie Brückenklassen oder zusätzliche Förderangebote. Durch diese Anstrengungen wird deutlich, 
dass die Integration der Schülerinnen und Schüler mit Fluchterfahrung von hoher Bedeutung ist 
(Leitlinie 1 – zentrales kommunalpolitisches Thema). Die Wertschätzung kultureller Vielfalt (Leitlinie 
2) und die Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung (Leitlinie 5) lassen sich auch in den 
zahlreichen Aktivitäten an den Nürnberger Schulen ablesen. Nur beispielhaft zu erwähnen sind da-
bei die regelmäßige Teilnahme der Schulen an den Nürnberger Wochen gegen Rassismus, am 
Jenö-Konrad-Cup oder an Projekten im Rahmen des Netzwerks „Schule ohne Rassismus – Schule 
mit Courage“ oder an Präventionsprojekten wie RESPEKT oder WELCOME, aber auch einzelne 
Maßnahmen wie ein neu geschaffener Raum der Stille zum Beten für alle Glaubensrichtungen, ge-
meinsames Fastenbrechen, Zeitzeugengespräche, Aktivitäten rund um das Thema Menschenrechte 
(z. B. Menschenrechtskalender, kreative Erstellung eines Liedes, Theaterstücke oder Visualisierun-
gen wie Verkehrsschilder der Gerechtigkeit, Besuche von Kirchen, Moschen und Synagogen im 
Sinne des interreligiösen Dialogs usw.). Nicht zu unterschätzen sind die umfassenden Aktivitäten 
der Schulen im Rahmen von Erasmus+, durch welche persönlichen Begegnungen, der digitale Aus-
tausch und gemeinsame Projekte von Schulen aus ganz Europa gefördert werden. Dadurch haben 
Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, Europa neu zu erleben und kennenzulernen 
(Leitlinie 10 – Zusammenarbeit im Land, im Bund und in Europa). Alle diese Schulaktionen dienen 
nicht nur der Sensibilisierung, sondern fördern auch nachhaltige, strukturelle Veränderungen im 
Schulalltag. 

Daneben legt die Stadt Nürnberg mit ihrem Übergangsmanagement einen großen Wert auf den 
Berufsorientierungsprozess der Jugendlichen. Beim SCHLAU Übergangsmanagement zwischen 
Schule und Beruf fußen die bemerkenswerten Erfolge der letzten Jahre wesentlich auf einem ge-
wachsenen, wertschätzenden Vertrauensverhältnis zwischen Teilnehmerinnen sowie Teilnehmern 
und Beratungsfachkraft. Zentrales Instrument ist dabei der persönliche Kontakt und das gemein-
same Arbeiten an der beruflichen Orientierung und die Gestaltung von erfolgreichen Bewerbungs-
verfahren für einen qualifizierenden Anschluss nach dem Schulbesuch. Neben Angeboten für die 
Vorabschluss- und Abschlussklassen der Mittelschulen sowie für Berufsschulen steht "SCHLAU für 
Geflüchtete & Neuzugewanderte (Ausbildungsakquisition für Flüchtlinge)" anerkannten Flüchtlingen, 
Geflüchteten und Geduldeten mit guter Bleibeperspektive sowie bei Bedarf Menschen mit Migrati-
onshintergrund und Integrationshindernissen, insbesondere im jungen Alter, kostenfrei offen. Das 

https://www.schlau.nuernberg.de/start.html
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Team von SCHLAU bietet wertschätzende Beratung und verlässliche Unterstützung, die auf die be-
sondere Situation eines geflüchteten Menschen eingehen. Die Intensität des Angebots orientiert sich 
am Bedarf des bzw. der Ratsuchenden. Beratungstermine können sowohl persönlich als auch online 
stattfinden. Im Zentrum steht die erfolgsorientierte Begleitung auf dem Weg in eine berufliche Aus-
bildung und Qualifizierung für den ersten Arbeitsmarkt unter Berücksichtigung der aktuellen rechtli-
chen Rahmenbedingungen. Die Anschlussergebnisse im Schuljahr 2023/24 (38 % betriebliche Aus-
bildung, 24 % vollqualifizierende Berufsfachschule und Fachakademie für Sozialpädagogik, 14 % 
weiterführende Schule, restliche Teilnehmerinnen und Teilnehmer: Einstiegsqualifizierung, Deutsch-
sprachkurs, geförderte Maßnahmen der Agentur für Arbeit, Umzug oder Sonstiges) zeigen die Er-
folge des Teams SCHLAU sowie der geflüchteten und neu zugewanderten Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer (Leitlinie 4 – gleichberechtigte Teilhabe als Ziel).  

Für Integration und Teilhabe in Gesellschaft und Beruf sind Sprache und Kommunikation der Schlüs-
sel. Um zugewanderten Jugendlichen einen möglichst passgenauen Anschluss zu ermöglichen, ist 
das Berufsintegrationsangebot stark diversifiziert. Über Eingangstestungen zu den Sprachkompe-
tenzen ist es in Nürnberg möglich, Jugendlichen passgenaue Angebote auf ihrem aktuellen Sprach-
niveau zu machen. Durch die zentrale Ansiedlung der Berufsintegrationsvorklassen am Direktorat 5 
ist auch eine unterjährige Durchlässigkeit gegeben, so dass Jugendliche, die ihre sprachlichen Fä-
higkeiten schneller entwickeln, auch unterjährig in andere Angebote wechseln können. Durch das in 
Nürnberg sehr gut ausgebaute System der Berufsfachschulen haben Zugewanderte auch im An-
schluss an die Berufsintegrationsklassen, die Möglichkeit, ohne den Druck des betrieblichen Kon-
textes einen Beruf in vollschulischer Betreuung zu erlernen. Zusätzlich unterstützt werden diese Be-
mühungen durch die konsequente Einrichtung von berufssprachlichem Förderunterricht an den be-
ruflichen Schulen, der in den letzten zwei Jahren von 163 auf 335 Lehrerwochenstunden im aktuellen 
Schuljahr ausgebaut wurde. Damit werden die Jugendlichen auch nach Beendigung der Berufsin-
tegration weiter gefördert, um ein engmaschiges Unterstützungssystem bereitzustellen, damit jede 
Schülerin und jeder Schüler an den Nürnberger beruflichen Schulen die bestmögliche Chance auf 
einen erfolgreichen Abschluss und Eintritt ins Berufsleben erhält. 

Institutionenübergreifende Projekte zur Förderung der Integration: Für duale Ausbildungsberufe, die 
in großer Zahl abgeschlossen werden, können spezielle Fachklassen eingerichtet werden, in wel-
chen ein besonderer Fokus auf intensive berufssprachliche Förderung gelegt wird. Ein Beispiel dafür 
ist das „Kombi-Modell 2+1“ im Ausbildungsberufe Verkäufer/-in: Es wird aktuell an der Berufsschule 
6 in Nürnberg in Kooperation mit der IHK Nürnberg für Mittelfranken angeboten. Die Eckpunkte um-
fassen eine Verlängerung der Ausbildungszeit von zwei auf drei Jahre, die Einrichtung einer Berufs-
schulklasse für das Modell sowie zwei Tage Berufsschule im ersten und zweiten Ausbildungsjahr. 
Die Ausbildungsinhalte werden zugunsten intensiver Sprachförderung auf drei, statt der übliche zwei 
Jahre aufgeteilt. Voraussetzung ist eine ausreichende Zahl von Auszubildenden und Ausbildungs-
betrieben, die ins „Kombi-Modell 2+1“ einsteigen möchten. 

Ein weiterer zentraler Bereich ist die interkulturelle Orientierung des Personalwesens an städtischen 
Schulen (Leitlinie 7). Das Bayerische Netzwerk Lehrkräfte mit Migrationsgeschichte (LeMi Bayern) 
wurde 2010 vom IPSN und dem Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus ins Leben 
gerufen. Etwa hundert Lehrkräfte gründeten das Netzwerk, das seitdem als lebendige Plattform für 
den Austausch von Erfahrungen und für die Beratung in interkulturellen pädagogischen Fragen 
dient. Aus dem Netzwerk hat sich inzwischen ein fester Arbeitskreis entwickelt, der in der Grund-
satzabteilung des Staatsinstituts für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB) verankert ist. LeMi 
Bayern setzt sich aktiv für die interkulturelle Schulentwicklung und die Integration im Bildungsbereich 
ein und fördert die interkulturelle Kompetenz in der Bildung. Eines der Projekte ist der sogenannte 
„Schülercampus“, der speziell darauf abzielt, junge Menschen mit Migrationsgeschichte zu ermuti-
gen, den Lehrerberuf zu ergreifen. Dadurch sollen letztlich mehr Menschen mit Migrationsgeschichte 
in den Lehrberuf gebracht werden, um die Vielfalt im Bildungssystem zu stärken (Leitlinie 7 – Inter-
kulturelle Orientierung des Personalwesens). Darüber hinaus findet in der Verwaltung des Referats 
für Schule & Sport eine grundsätzliche Beachtung der interkulturellen Kompetenz und Sensibilität 
bei der Neueinstellung und Weiterentwicklung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern statt. 
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Im Bereich des Sports ergeben sich im Sinne der Integration große Chancen. Sport ist eine gute und 
bewährte Möglichkeit, sich in einem neuen Umfeld einzuleben und zu integrieren. Die Regeln des 
Sports kennen keine Kultur- und Ländergrenzen und werden meist auch ohne gemeinsame Sprache 
verstanden. Durch den Sport können Begegnungen geschaffen, soziale und kulturelle Grenzen 
überwunden und der Dialog zwischen einheimischer Bevölkerung, Migrantinnen und Migranten so-
wie Geflüchteten gestärkt werden. 

Als herausragendes Beispiel lässt sich das Nürnberger Programm für Geflüchtete „Sport integrativ“ 
nennen (Leitlinie 2 – Wertschätzung kultureller Vielfalt, Leitlinie 3 – Integration als wechselseitiger 
Prozess, Leitlinie 4 – gleichberechtigte Teilhabe als Ziel, Leitlinie 5 – Bekämpfung von Rassismus 
und Diskriminierung, Leitlinie 8 – Förderung und Vernetzung). "Sport integrativ" stellt durch die Mög-
lichkeiten des Sports Weichen zur mittel- und langfristigen Integration der Neuankömmlinge in die 
Gesellschaft. Die zentrale Koordinationsstelle dieses Programms liegt beim SportService der Stadt 
Nürnberg. Hier werden Nürnberger Vereine in der Flüchtlingsarbeit unterstützt und Sportangebote 
entwickelt, gefördert und koordiniert. 

Bei Fragen rund um Sportangebote für Flüchtlinge können sich Verantwortliche in Vereinen ebenso 
an die Koordinationsstelle wenden wie alle, die Sport im Verein machen und/oder an den bestehen-
den Sportangeboten teilnehmen wollen oder ein passendes Sportangebot für Neuankömmlinge su-
chen. „Sport integrativ“ umfasst den Sport, die Unterstützung bei alltäglichen Dingen wie zu den 
Themen Schule, Wohnen, berufliche Ausbildung, sprachliche und schulische Förderung. Daneben 
wurden im Rahmen des Programms „Sport integrativ“ integrative Sportkonzepte für Sportvereine, 
Sportevents und Spitzensportlerinnen sowie -sportler, „Kein Abseits im Fußball“ für Jungen und 
Mädchen“, offene Sportangebote für alle in jedem Stadtteil von Nürnberg sowie Schwimmkursange-
bote entwickelt. Selbstverständlich sind alle Sportangebote der Nürnberger Sportvereine auch offen 
für Flüchtlinge. Wer gezielt nach spezifischen Sportarten sucht, kann dies am besten über Sportsu-
che online – SportService Nürnberg tun, die über Angebote von fast 300 Nürnberger Sportvereinen 
aus 170 verschiedenen Sportarten verfügt. 

Bei dem Projekt „Spitzensport international“ kooperiert der SportService mit dem BLSV (Bayerisches 
Landes-Sportverband), Taekwondo Özer, dem ASC Nürnberg Süd 07, dem Sportclub 04 Nürnberg, 
dem TSV Altenfurt, der Bayerischen Sportjugend, dem DOSB (Deutscher Olympischer Sportbund), 
Bundesstützpunkten und (internationalen) Sportverbänden (Leitlinie 8 – Förderung und Vernetzung, 
Leitlinie 10 – Zusammenarbeit im Land, im Bund und in Europa). Bisher wurden die Sportangebote 
Taekwondo, Boxen, Judo, Schwimmen sowie Karate aufgegriffen. Dank der Nürnberger Unterstüt-
zung innerhalb des Projekts konnten Spitzensportler aus Afghanistan, Burkina Faso, dem Iran und 
der Ukraine an ihren bisherigen sportlichen Erfolgen anknüpfen und sogar Meisterschaften oder 
Qualifikation für Olympia erreichen.  

Um die Aktivitäten im Rahmen von „Sport integrativ“ weiterzuentwickeln, wurde auch ein AMIF (Asyl-
, Migrations- und Integrationsfonds)-Antrag durch den SportService gestellt, der bewilligt wurde.  

Alles in allem versteht das Referat für Schule und Sport Integrationsarbeit als Querschnittsaufgabe, 
die alle Ebenen des schulischen Lebens betrifft – von der Unterrichtsgestaltung bis hin zur Perso-
nalentwicklung. In enger Vernetzung mit anderen Ämtern, Trägern und zivilgesellschaftlichen Initia-
tiven leistet das Referat so einen aktiven Beitrag zur Gestaltung einer solidarischen Stadtgesell-
schaft. Gleiches gilt für den sportlichen Bereich mit seinen spezifischen und zielgruppenorientierten 
Angeboten. Die Aktivitäten zeigen: Integration ist nicht nur ein Ziel, sondern ein dynamischer, ge-
meinschaftlich gestalteter Prozess – getragen von dem Anspruch, Vielfalt zu schätzen, Teilhabe zu 
stärken und Zukunft gemeinsam zu gestalten. 

  

https://www.nuernberg.de/internet/sportservice_nbg/sportsuche_online.html
https://www.nuernberg.de/internet/sportservice_nbg/sportsuche_online.html
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7) Referat für Jugend, Familie und Soziales (Ref. V) 
 
Integration als Querschnittsaufgabe und zentrales fachliches Thema im Referat 

Zentrales Anliegen des Referats für Jugend, Familie und Soziales ist es, unsere Stadtgesellschaft 
und das Miteinander solidarisch, demokratisch und gerecht zu gestalten. Die kommunale Jugend-, 
Familien-, Senior*innen-, Bildungs- und Sozialpolitik in Nürnberg bereitet dafür den Boden – als Kern 
der Daseinsvorsorge, als Basis für die Existenzsicherung und als Voraussetzung für Lebensqualität 
und Zukunftsperspektiven. Das Referat mit seinen Ämtern und Organisationseinheiten handelt dabei 
nicht allein, sondern gemeinschaftlich mit vielen Akteurinnen und Akteuren, Institutionen und Res-
sorts. 

Wir sehen die Gestaltung des vielfältigen Miteinanders als Daueraufgabe in allen unseren Tätig-
keitsbereichen und sind dabei immer wieder aufgefordert, Routinen daraufhin zu überprüfen, ob sie 
vielfaltssensibel sind, Teilhabe fördern und alle Potenziale zur Geltung bringen. Dies bringt auch 
unsere erste Leitlinie „Gesellschaftliche Vielfalt gemeinsam leben“ zum Ausdruck, die unserem Ori-
entierungsrahmen für die Jugend-, Familien-, Senior*innen-, Bildungs- und Sozialpolitik in Nürnberg 
vorangestellt ist und die Grundlage unseres Handelns bildet. Das Thema Integration sowie die Be-
darfe von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte – von der Kindheit bis ins höhere Alter – werden 
in den Angeboten und Aktivitäten des Geschäftsbereichs regelhaft mitgedacht und umgesetzt. 

 
Perspektiven nach Flucht und Neuzuwanderung 

Mit unseren Angeboten eröffnen wir Perspektiven nach Flucht und Neuzuwanderung. Das Referat 
für Jugend, Familie und Soziales ist ein zentraler Akteur bei der Aufgabe, Geflüchtete und Neuzu-
gewanderte durch erste Unterstützungsangebote zu begleiten und ihre gesellschaftliche Teilhabe 
zu fördern. Diese Aufgabe bildet einen wichtigen Baustein innerhalb eines umfassenderen Integra-
tionsprozesses, der nach der ersten Phase der Erstorientierung und des Ankommens auch Bereiche 
wie die frühkindliche Bildung, Ganztagsbildung, den Übergang von der Schule in den Beruf, die 
Arbeitsmarktintegration und berufliche Bildung sowie die gleichberechtigte gesellschaftliche, politi-
sche und wirtschaftliche Teilhabe umfasst. Voraussetzung für den Integrationsprozess ist die zügige, 
diskriminierungsfreie Gewährleistung existenzsichernder Leistungen insbesondere nach dem 
AsylbLG und dem SGB II.  

 Wir stellen koordinierte und stabile Hilfen für Geflüchtete sicher, die auch und gerade in Krisen-

zeiten schnell und verlässlich funktionieren. Geflüchteten Kindern und Jugendlichen bieten wir 

besonderen Schutz.  

 Der im Sozialamt angesiedelte Bereich „Kommunale Asylunterbringung“ verwaltet im Auftrag 

des Freistaates Bayern die kommunalen Gemeinschaftsunterkünfte für Asylsuchende im Stadt-

gebiet von Nürnberg. Die Integrationsarbeit muss so früh wie möglich beginnen und zwar bereits 

in den Unterkünften. 

 Neben der Flüchtlings- und Integrationsberatung in Unterkünften übernimmt auch die Zentrale 

Anlaufstelle Migration (ZAM) - Beratung eine wichtige Lotsenfunktion. Sie bietet Erstberatung, 

Informationen und Unterstützung, um sich besser in der Stadt zu orientieren, unabhängig vom 

Aufenthaltsstatus oder Unterkunftstyp.  

 Sprache ist ein Schlüssel zur Integration. Hier sind berufsspezifische und andere Deutschkurse 

und -angebote (weiter) zu entwickeln. Mit den Sprachkursangeboten der Noris-Arbeit (NOA) 

gGmbH, der Beratung zum Thema Deutschspracherwerb in der ZAM-Beratung und der Beteili-

gung beim Kommunalen Programm Deutschspracherwerb (KPDe) gelingt es, passende Ange-

bote zu entwickeln, Lücken zu schließen und neuzugewanderte Menschen in passende Sprach-

kurse zu vermitteln. 

 Hauptamtliche Unterstützungsangebote werden ergänzt durch ehrenamtliches Engagement der 

vielfältigen Aufnahmegesellschaft, das in Nürnberg seit Jahren eine wichtige Rolle spielt. 

 Von Kindertageseinrichtungen und Angeboten der Kinder- und Jugendarbeit über Beratungs-

stellen und Begegnungsstätten bis hin zur Pflege – wir stellen sicher, dass unsere vielfältigen 

https://www.nuernberg.de/internet/sozialamt_nbg/asyl_flucht.html
https://www.nuernberg.de/internet/integration/zambe.html
https://www.nuernberg.de/internet/integration/zambe.html
https://www.noa-nuernberg.de/
https://www.noa-nuernberg.de/
https://www.nuernberg.de/internet/bildungsbuero/kommunalesprogrammdeutschspracherwerb.html
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Angebote auch für Neuzugewanderte und Geflüchtete zugänglich sind. In unserer Arbeit reflek-

tieren wir kontinuierlich, wie wir die Brückenfunktion beim Ankommen in unserer Gesellschaft 

bestmöglich ausfüllen und so eine nachhaltige Integration ermöglichen können. 

 
Integration als wechselseitiger Prozess 

Wichtige (Integrations-)Angebote werden einerseits durch die Regelangebote der Stadt und der 
freier Träger erbracht. In Nürnberg gibt es aber auch zahlreiche zivilgesellschaftliche Initiativen, Ver-
eine, religiöse Gemeinden und Migrantenorganisationen, die sich für unsere Stadtgesellschaft, ein 
gutes Miteinander sowie Integration und Zusammenhalt einsetzen. Und sehr häufig engagieren sich 
in diesen Organisationen Menschen mit Zuwanderungsgeschichte. Nur beispielhaft werden im Fol-
genden Akteure genannt, die die Angebote der Stadt ergänzen, mit dem Referat für Jugend, Familie 
und Soziales kooperieren, ihre Expertise zur Verfügung stellen oder Brücken und Zugangswege zu 
neuen Zielgruppen ebnen und sich mit ihrem ehrenamtlichen und hauptamtlichen Engagement für 
Integration und Teilhabe in unserer Stadt einsetzen: 

 DEGRIN e.V. ist eine Integrations- und Bildungseinrichtung mit Angeboten für Kinder, Jugendli-

che und Erwachsene – zum Beispiel dem Projekt „HEROES - gegen Unterdrückung im Namen 

der Ehre“, in dem sich junge Männer mit Zuwanderungsgeschichte für Gleichberechtigung ein-

setzen. 

 Der Globalelternverein e.V. ist eine von Eltern mit Zuwanderungsgeschichte gegründete Bil-

dungsinstitution. Das Angebot reicht von Elternberatung, Nachhilfe und PC-Kursen über Medi-

enkompetenzförderung bis hin zu Projekten zur Prävention von Radikalisierung. 

 Helfende Hand International (HeHanI) e.V. wurde von einer internationalen Gruppe Ehrenamtli-

cher gegründet und bietet Unterstützung und Beratung für ältere pflegebedürftige Menschen mit 

Zuwanderungsgeschichte, ihre Angehörigen sowie für Menschen mit Behinderung. Zudem setzt 

der Verein verschiedene Kultur-, Freizeit- und Begegnungsangebote um. 

 Das Internationale Frauen- und Mädchenzentrum (IFMZ) bietet Frauen und Mädchen ein breites 

Angebot aus den Bereichen Bildung, Sprachkurse, Beratung sowie Freizeit und Kommunikation. 

 Sprachvermittlung vom Zentrum Aktiver Bürger: Sprach- und Kulturvermittlerinnen und -vermitt-

ler unterstützen Familien mit Migrationshintergrund, Asylsuchende und Geflüchtete bei der Kom-

munikation mit Institutionen 

 Stadtteilmütter der Stadtmission: Frauen mit Zuwanderungsgeschichte, die Familien mit Migra-

tionshintergrund helfen, in Nürnberg Fuß zu fassen. 

 Start with a Friend e.V.: Bringt Menschen mit und ohne Einwanderungsgeschichte in Tandems 

zusammen. Ziel ist es, durch persönliche Begegnungen Integration auf Augenhöhe zu fördern. 

 Stiftung Sozialidee gGmbH: Familienbildungsstätte mit 30 Mitarbeitende und 11 Nationalitäten 

im Team; Angebot reicht von Ferien- und Kreativangeboten für Kinder hin zu Sprachkursange-

boten für Erwachsene und Hilfebüro für neuzugewanderte Menschen  

 we integrate e.V.: Der Verein setzt sich u.a. für die Integration von Geflüchteten ein. Zur Verbes-

serung der Integrationschancen wird die Aufnahmegesellschaft durch Bildungsmaßnahmen und 

Öffentlichkeitsarbeit sensibilisiert; auch Fortbildungsangebote für die Stadtverwaltung sowie für 

pädagogische Fachkräfte sowie Workshops für junge Menschen werden umgesetzt. 

 und viele weitere 

 

Die vielfältige und engagierte Stadtgesellschaft leistet damit einen wichtigen Beitrag zur Integration 
von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte, fügt sich in die grundsätzliche Ausrichtung der kom-
munalen Integrationspolitik der Stadt Nürnberg ein und ergänzt bestehende Regelangebote. Des-
halb fördert die Stadt Nürnberg mit dem Integrationsfonds seit 2017 gemeinnützige, nicht auf Ge-
winnerzielung ausgerichtete Projekte und Maßnahmen. Gefördert werden Projekte und Maßnah-
men, die einen Beitrag zur Integration von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte, insbesondere 
von Neuzugewanderten, leisten. Integration ist oft ein mehrjähriger Prozess und erfolgt überwiegend 
in Regelangeboten. Dennoch sind häufig flankierende Maßnahmen und Projekte notwendig, entwe-

https://www.nuernberg.de/internet/sozialreferat/integrationsfonds.html
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der aufgrund besonderer Unterstützungsbedarfe oder um den Zugang zu Regelangeboten zu er-
leichtern. Durch den Integrationsfonds können einerseits Integrationsprojekte schnell und flexibel in 
Nürnberg umgesetzt und Angebotslücken geschlossen werden, andererseits wird auch der Unterfi-
nanzierung bestehender Angebote entgegengewirkt.   

Mit dem Nachbarschaftshaus Gostenhof und den Stadtteiltreffs bietet das Referat Orte für die inter-
kulturelle Begegnung, Vernetzung, bürgerschaftliches Engagement, Selbsthilfe, Inklusion und Teil-
habe. Es fördert den sozialen Zusammenhalt, indem es Menschen aus unterschiedlichen kulturellen 
und sozialen Hintergründen zusammenbringt und einen Raum für Begegnung, Austausch und bür-
gerschaftliches Engagement bietet. Durch vielfältige Angebote für verschiedene Altersgruppen und 
Lebensphasen stärkt es das Gemeinschaftsgefühl und unterstützt die Integration in die Nachbar-
schaft.  

Zusätzlich trägt die Sozialraum- und Stadtteilkoordination des Referats durch gezielte Maßnahmen 
zur Vernetzung und Stärkung der Nachbarschaften bei, indem sie lokale Ressourcen bündelt und 
das Engagement vor Ort in den Stadtteilen fördert. 

Wertschätzung kultureller Vielfalt sowie Förderung und Vernetzung 
Die Stabsstelle Bürgerschaftliches Engagement und ‚Corporate Citizenship‘ im Referat für Jugend, 
Familie und Soziales ist die zentrale Anlaufstelle zur Förderung von freiwilligem Engagement und 
Ehrenamt in Nürnberg. Ziel ist es, bürgerschaftliches Engagement durch Information, Wertschät-
zung, Anerkennung und Vernetzung zu stärken. Die Stabsstelle baut kooperative Strukturen auf, 
entwickelt neue Formen des Engagements und erleichtert den Zugang zu Beteiligungsmöglichkeiten 
– auch und gerade für junge Menschen, Seniorinnen und Senioren und Menschen mit Migrations-
geschichte. 

Unter anderem auch im Bereich Integration zeigt sich dieses Engagement besonders deutlich. Das 
Referat für Jugend, Familie und Soziales unterstützt dieses wertvolle Engagement durch Vernet-
zungsangebote, Beratung sowie die Bereitstellung von Informationen und finanziellen Ressourcen. 

Der Freistaat finanziert die Integrationslotsinnen und Integrationslotsen, die als städtische Mitarbei-
tende den Ehrenamtlichen hauptamtliche Unterstützung zur Seite stellen. Ehrenamtlich Tätige kön-
nen sich mit allen Fragen rund um die Themen Integration und Asyl an diese zentralen städtischen 
Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner wenden. Darüber hinaus vernetzten die Integrationslot-
sinnen Akteure aus der Integrationslandschaft und fördern den Austausch. Sie informieren über den 
monatlich erscheinenden Newsletter „Integration & Engagement“ und bei dem monatlich stattfinden-
den Netzwerktreffen „Integration & Engagement“. Die Organisation von Schulungen und Workshops 
zu aktuellen Integrationsthemen zählt ebenfalls zum Angebot für Ehrenamtliche im Bereich „Flucht 
und Zuwanderung“. Hierfür werden fallweise Akteure (z. B. der Ausländerbehörde, des Sozialamts 
oder spezifischer Beratungsstellen) für einen fachlichen Input einbezogen und damit die Zusammen-
arbeit zwischen Haupt- und Ehrenamt gestärkt. Auch das Forum Willkommenskultur der Stadt Nürn-
berg bringt haupt- und ehrenamtlich Engagierte aus dem Bereich "Integration und Flucht" zusam-
men, um sich zu vernetzen, Best Practice Beispiele zu präsentieren und nicht zuletzt, um Ehrenamt-
lichen Danke zu sagen. 

Ein in Nürnberg herausragendes ehrenamtliches Projekt, das maßgeblich durch Personen mit eige-
ner Fluchterfahrung umgesetzt wird, ist das Projekt ist „Refugees for Refugees“, das über den In-
tegrationsfonds gefördert wurde. Die Idee hinter dem Projekt ist es, den Neuzugewanderten das 
Ankommen in Nürnberg zu erleichtern. Damit dies gelingt, werden muttersprachliche Ansprechper-
sonen (mit eigener Fluchterfahrung in Nürnberg lebend) geschult.  

Aber auch in vielen weiteren Initiativen, Vereinen und Helferkreisen setzen sich ehrenamtlich enga-
gierte Personen mit und ohne Zuwanderungsgeschichte oder Fluchthintergrund ein, um Neuzuge-
wanderte und Geflüchtete in Nürnberg zu unterstützen. Dieses Engagement ist von unschätzbarem 
Wert für die Menschen, die neu in Nürnberg ankommen, und spielt eine zentrale Rolle für den sozi-
alen Zusammenhalt in unserer Stadtgesellschaft. 

https://www.nuernberg.de/internet/sozialamt_nbg/stadtteiltreffpunkte.html
https://www.nuernberg.de/internet/stadtportal/behoerdenwegweiser/dienstleistung/sozialraumentwicklung_stadtteilkoordination.html
https://www.nuernberg.de/internet/nuernberg_engagiert/
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Ein zentraler Bestandteil der Förderung kultureller Vielfalt und Vernetzung ist zudem die Internatio-
nale Jugendarbeit. Sie wird gemeinsam vom Kreisjugendring Nürnberg-Stadt (KJR) sowie dem Ju-
gendamt und dem Amt für Internationale Beziehungen der Stadt Nürnberg und weiteren Partnern 
getragen. Gemeinsam organisieren sie internationale Jugendbegegnungen und Austauschpro-
gramme, die jungen Menschen vielfältige interkulturelle Erfahrungen ermöglichen. Ein herausragen-
des Ereignis stellt das Internationale Jugendcamp „Youth United in Peace“ dar, das vom 8. bis 14. 
Juli 2025 in Nürnberg stattfindet. Rund 200 Jugendliche aus Nürnberg und seinen Partnerstädten 
kommen zusammen, um sich mit Zukunftsthemen auseinanderzusetzen und voneinander zu lernen. 
Ziel ist es, den Austausch mit Nürnbergs Partnerstädten zu vertiefen sowie Begegnung, Verständi-
gung und nachhaltigen Frieden über Grenzen hinweg zu fördern. Neben gemeinsamen Aktivitäten 
und Exkursionen geht es auch um die Stärkung von Mitbestimmung und Beteiligung junger Men-
schen an Stadtentwicklungsprozessen. Die Programme richten sich an eine vielfältige Zielgruppe 
von Jugendlichen und stärken den internationalen Dialog sowie die persönliche Entwicklung junger 
Menschen. 

Gleichberechtigte Teilhabe als Ziel 

Das Ziel des Referats für Jugend, Familie und Soziales ist die gleichberechtigte Teilhabe aller Men-
schen, unabhängig von Herkunft oder sozialem Hintergrund. Besonders im Bereich Integration be-
deutet das, allen die gleichen Chancen auf Bildung, Arbeit und gesellschaftliche Mitwirkung zu er-
möglichen. Integration wird in allen Bereichen des Referats umgesetzt – von der frühkindlichen Bil-
dung in Kindertageseinrichtungen, der Ganztagsbildung, der Jugendsozialarbeit an Schulen, der 
Offenen Kinder- und Jugendarbeit, der Sprachförderung und Arbeitsmarktintegration bis hin zur 
Stadtteil- und Seniorenarbeit wird gleichberechtigte Teilhabe gefördert. 

Im Folgenden wird eine Auswahl aktueller Projekte und Maßnahmen aufgeführt, die als Regelan-

gebot oder sinnvolle Ergänzung von bestehenden Regelangeboten umgesetzt werden: 

 Qualitative Weiterentwicklung von Kindertageseinrichtungen: 

Maßnahmen, um Eltern mit Zuwanderungsgeschichte den Zugang zur frühkindlichen Bildung zu 
erleichtern und Barrieren im Anmeldeprozess abzubauen: 

o Übersetzung des Kita-Portals der Stadt Nürnberg, in dem Eltern ihre Kinder für eine Kin-

dertageseinrichtung anmelden können, in weitere Sprachen. Das Portal bietet nun neben 

dem bisherigen Angebot von Deutsch in ‚Einfacher Sprache‘ und Englisch auch Arabisch, 

Bulgarisch, Persisch (Farsi), Rumänisch, Russisch, Türkisch und Ukrainisch. Die Aus-

wahl der Sprachen orientiert sich an den Nationalitäten der in Nürnberg lebenden Kinder 

im Alter von 0 bis 11 Jahren.  

o Bereitstellung einer Kita-App, die in städtischen Kindertageseinrichtungen zur Kommuni-

kation mit Eltern eingesetzt wird und es ermöglicht, Informationen über eine automati-

sierte Übersetzungsfunktion in verschiedenen Sprachen anzuzeigen. 

o Umsetzung des Bundesprogramms Kita-Einstieg: Die Angebote richten sich gezielt an 

Eltern und Kinder, die bisher nur unzureichend von der Kindertagesbetreuung erreicht 

werden, z.B. Familien mit Fluchterfahrung und/oder Migrationshintergrund. Diese erhal-

ten einen ersten Einblick in das System der Kindertagesbetreuung und werden über die 

Möglichkeiten der frühen Bildung in Deutschland informiert. 

o Fachteam Sprache für städtische Kindertageseinrichtungen: Die Sprachberatung beglei-

tet und coacht die pädagogischen Fachkräfte vor Ort bei ihrer fachlichen Weiterentwick-

lung im Bereich Sprachbildung und -förderung, unterstützt bei der Zusammenarbeit mit 

den Eltern und Familien und fördert die Kinder mit passgenauen Angeboten. Dabei steht 

die alltagsintegrierte Sprachbildung im Mittelpunkt, bei der die Situations- und Bedürfnis-

orientierung und eine hohe Interaktionsqualität maßgeblich sind. 

o "Mama und Papa starten durch" und "Schultüte – Informationen zum Schulstart" sind 

zwei Projekte des Jugendamts der Stadt Nürnberg zur Unterstützung der Integration zu-

gewanderter Nürnberger Familien.  

o Kita-Projekt „Diversität gemeinsam gestalten“ und Erstellung von Praxishilfe „Gemein-

sam für Vielfalt in der Kita“: Das Projekt begleitet Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen 

https://online-service.nuernberg.de/elternportal/de/
https://www.nuernberg.de/internet/kinderbetreuung/bundesprogramm_kitaeinstieg.html
https://www.nuernberg.de/internet/jugendamt/fachteamsprache.html
https://www.nuernberg.de/internet/kinderbetreuung/integrationsprojekte.html
https://padlet.com/ProjektDGG/kita-projekt-diversit-t-gemeinsam-gestalten-entwicklung-eine-a34zpsajme9grxvc
https://www.nuernberg.de/internet/jugendamt/vielfalt.html
https://www.nuernberg.de/internet/jugendamt/vielfalt.html
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langfristig dabei, eine diversitätsbewusste und rassismuskritische Pädagogik zu entwi-

ckeln und umzusetzen. 

 

 Arbeitsmarktintegration und Sprachbildung: 

o Das Jobcenter Nürnberg-Stadt bietet umfassende Unterstützung für Menschen mit Mig-

rationshintergrund, insbesondere im Bereich Sprache und Anerkennung ausländischer 

Abschlüsse. Ein spezialisiertes Team fördert die Sprachkompetenz von Kundinnen und 

Kunden und unterstützt bei der Anerkennung internationaler Qualifikationen, um die be-

rufliche Integration zu erleichtern. 

o Kommunales Programm Deutschspracherwerb (KPDe): Kommunales Angebot, das in 

der Lage ist, flexibel auf sich rasch ändernde Bedarfe zu reagieren und die Lücken zu 

schließen, die das Sprachbildungssystem des Bundes lässt. Die ZAM-Beratung über-

nimmt eine wichtige Lotsenfunktion, insbesondere beim Thema Deutschspracherwerb. 

o Sprachkurse und Integrations- und Vermittlungsprojekte der Noris-Arbeit (NOA) gGmbH: 

 Angebot von Integrationskursen, Berufssprachkursen und niedrigschwelligen 

Sprachkursangeboten 

 Projekt EMMI: Mit EMMI werden Frauen mit ausländischer Staatsangehörigkeit, 

eigener Migrationserfahrung und gesichertem Aufenthaltsstatus auf ihrem Weg in 

Qualifizierung bzw. Beschäftigung unterstützt. 

 Jobbegleiter: Unterstützung bei der Integration in den Arbeits- und Ausbildungs-

markt durch Sprachförderung, Berufsvorbereitung und Qualifizierung. 

 NOA-Arbeitgeberbörsen: Teilnehmende Betriebe erhalten in regelmäßig stattfin-

denden Terminen die Gelegenheit, neu zugewanderte Menschen kennenzuler-

nen. Oft ergeben sich bei diesen Börsen erste Vorstellungsgespräche oder kon-

krete Jobangebote. 

o Vor- und Mitarbeit des Referats am Nürnberger Welcome Center: 

 Mitwirkung an der Projektinitiative „Let’s work and live in Nürnberg“/ Welcome 

Center sowie an dem Workshop „Checkliste – Let’s make it in Nürnberg“ der IHK 

Nürnberg für Mittelfranken  

 Abschluss einer Kooperationsvereinbarung mit der IHK für Mittelfranken bzgl. der 

Bereitstellung von digitalen und mehrsprachigen (Informations-)Angeboten für 

neu zugewanderte Fachkräfte sowie der Mitnutzung der Integreat-Plattform Nürn-

berg 
 

 Seniorenangebote: 

o Beratung des Pflegestützpunktes in mehreren Sprachen: Der Pflegestützpunkt Nürnberg 

bietet eine neutrale, umfassende und kostenfreie Beratung zu allen Fragen rund um die 

Pflege und zu Hilfen im Alter. 

o Organisation einer Veranstaltung zum Thema „Vielfalt im Alter - Aufgaben und Heraus-

forderungen der interkulturellen Arbeit mit Seniorinnen und Senioren“ des Seniorenamts  

o Erweiterung des Seniorenpolitischen Gesamtkonzepts um das Thema „Vielfalt von Le-

benslagen“.  
 

Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung 

Das Referat für Jugend, Familie und Soziales setzt sich in konkreten Projekten und Programmen, 
aber auch in der alltäglichen Arbeit mit und für Menschen gegen Ausgrenzung und Diskriminierung, 
gegen Radikalisierung und für die Teilhabe aller sowie die Stärkung des gesellschaftlichen Zusam-
menhalts ein. Unsere Stadtgesellschaft und das Miteinander in Nürnberg solidarisch und demokra-
tisch zu gestalten, sich für mehr Gerechtigkeit und gegen alle Formen von Diskriminierung einzuset-
zen, ist das Selbstverständnis des Referats.  

https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/jobcenter/jobcenter-nuernberg-stadt-nuernberg.html
https://www.nuernberg.de/internet/bildungsbuero/kommunalesprogrammdeutschspracherwerb.html
https://www.noa-nuernberg.de/
https://www.noa-nuernberg.de/projekte/emmi/
https://www.noa-nuernberg.de/jobbegleiter-nuernberg/
https://pflegestuetzpunkt.nuernberg.de/
https://www.nuernberg.de/imperia/md/seniorenamt/dokumente/fachliche_informationen/ref_v_005_2024_sachverhalt_seniorenpolitisches_gesamtkonzept_2024_09_18.pdf
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Ein zentraler Beitrag ist die Stärkung des Bürgerschaftlichen Engagements gegen Rassismus und 
für Diversität. Das ehrenamtliche Engagement in unserer Stadt ist wesentliche Grundlage für das 
demokratische Zusammenleben in Vielfalt. Das Referat unterstützt Initiativen und Ehrenamtliche bei 
ihren Vorhaben, schafft eine Anerkennungskultur für engagierte Nürnbergerinnen und Nürnberger 
und bietet Vernetzungsmöglichkeiten. Ein Beispiel hierfür sind die Veranstaltungen des Referats im 
Rahmen der Nürnberger Wochen gegen Rassismus, bei denen die Würdigung Nürnberger Initiativen 
im Mittelpunkt steht und eine Plattform geboten wird, Aktivitäten und Anliegen vorzustellen. 

Einen weiteren wichtigen Beitrag leisten die Angebote im Bereich der non-formalen Bildung und 
Prävention in der offenen Kinder- und Jugendarbeit sowie der Jugendverbandsarbeit. Die im Amt für 
Kinder, Jugendliche und Familien angesiedelte Koordinierungsstelle Radikalisierungsprävention 
„Radikal informiert“ hat die Verhinderung, Reduzierung oder Eindämmung von politischen und reli-
giösen Radikalisierungsprozessen junger Menschen in Nürnberg zum Ziel. Zudem werden im Rah-
men der außerschulischen Jugendbildung eine Vielzahl an Projekten, Kampagnen sowie Fortbil-
dungsangeboten (häufig auch in Kooperation mit Nürnberger Vereinen und Initiativen) umgesetzt. 
Aber auch die Jugendsozialarbeit an Schulen bietet im Rahmen der Möglichkeiten neben der Ein-
zelfallhilfe weitere Gruppenangebote zu den Themen Gewalt und Diskriminierung an. 

Interkulturelle Orientierung des Personalwesens 
Die Dienststellen im Referat für Jugend, Familie und Soziales setzen gezielt auf die Gewinnung von 
Mitarbeitenden mit vielfältigen Fremdsprachkenntnissen und eigener Zuwanderungsgeschichte. In 
nahezu allen Bereichen des Referats wird verstärkt mehrsprachiges Personal eingestellt, um Rat-
suchenden bei Bedarf eine Beratung in ihrer jeweiligen Muttersprache anbieten zu können. Diese 
Maßnahme trägt wesentlich dazu bei, Zugangsbarrieren abzubauen und die Teilhabe von Menschen 
mit Zuwanderungsgeschichte zu verbessern. 

Zur Deckung des Fachkräftebedarfs werden gezielt Maßnahmen ergriffen, um ausländische Berufs-
abschlüsse – insbesondere im Bereich der Kindertagesbetreuung – anzuerkennen und den Einstieg 
in eine Beschäftigung in einer Kindertageseinrichtung zu ermöglichen. Im Bereich der Pflege setzt 
das Referat zusätzlich auf Strategien zur Gewinnung internationaler Fachkräfte, um dem steigenden 
Personalbedarf langfristig decken zu können. 

Die Fachstelle Personalentwicklung & Fortbildung: Soziale Berufe (PEF:SB) bietet ein breites Spekt-
rum an Fortbildungsangeboten – insbesondere auch zu den Themenschwerpunkten Werteorientie-
rung, Diversity und Inklusion. Die Fortbildungen zielen darauf ab, die Qualität der Arbeit in den ver-
schiedenen Handlungsfeldern der Sozialen Arbeit zu stärken sowie die Handlungssicherheit und 
Arbeitszufriedenheit der Mitarbeitenden zu fördern. Die Fortbildungsangebote unterstützen eine viel-
faltsorientierte Sozialarbeit und Pädagogik in den unterschiedlichen Bereichen und fördern ein res-
pektvolles und wertschätzendes Miteinander, indem sie das Verständnis für unterschiedliche Per-
spektiven und Lebensrealitäten stärken und somit die Zusammenarbeit in Teams bereichern. Dabei 
sind zum einen die städtischen Fachkräfte sozialer Arbeit, aber auch die freier Träger sowie Interes-
sierte aus verwandten Kontexten angesprochen. 

Diversitätssensible Öffentlichkeitsarbeit 
Im Rahmen der diversitätssensiblen Öffentlichkeitsarbeit setzen die Dienststellen des Referats für 
Jugend, Familie und Soziales gezielt auf mehrsprachiges Informationsmaterial, um eine breite Ziel-
gruppe anzusprechen und allen Bürgerinnen und Bürgern den Zugang zu relevanten Informationen 
zu erleichtern. So werden regelmäßig Informationsmaterialien in mehreren Sprachen bereitgestellt 
und Informationen im Internet in verschiedenen Sprachen zur Verfügung gestellt, um die Zugäng-
lichkeit zu erhöhen.  

Zudem obliegt dem Referat in Zusammenarbeit mit allen Geschäftsbereichen die redaktionelle und 
fachliche Betreuung der Integreat-App, eine digitale Plattform, die auf kommunaler Ebene alle rele-
vanten Informationen rund um das Leben in Nürnberg mehrsprachig an Neuzugewanderte vermittelt.  

Zusammenarbeit im Land, im Bund und in Europa 
Das Referat für Jugend, Familie und Soziales der Stadt Nürnberg ist auf allen Ebenen – Land, Bund 
und Europa – aktiv vernetzt und in verschiedenen Gremien und Initiativen engagiert. So wirkt die 

https://www.nuernberg.de/internet/jugendamt/radikalisierungspraevention.html
https://www.nuernberg.de/internet/jugendamt/radikalisierungspraevention.html
https://www.nuernberg.de/internet/jugendsozialarbeit/
https://www.nuernberg.de/internet/sozialreferat/pefsb.html
https://integreat.app/nuernberg/de
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Referentin Elisabeth Ries aktuell als Vorsitzende des Sozialausschusses des Bayerischen Städte-
tags und bringt die Nürnberger Perspektive auch in die entsprechenden Fachgremien des Deut-
schen Städtetags ein. Zudem ist das Referat Mitglied im Social Affairs Forum von Eurocities und 
beteiligt sich kontinuierlich an der Integrating-Cities-Initiative, zuletzt auch am Projekt „Volunteering 
Activities to Leverage Urban and European Social Integration of Migrants“ (VALUES). 

Einen besonderen Schwerpunkt bildet der Ausbau der internationalen Jugendarbeit, unter anderem 
über das JoiN-Netzwerk. In diesem kooperieren das Jugendamt und das Amt für Internationale Be-
ziehungen der Stadt Nürnberg gemeinsam mit dem Kreisjugendring Nürnberg-Stadt, um den inter-
nationalen Jugendaustausch zu fördern, interkulturelle Begegnungen zu ermöglichen und junge 
Menschen bei ihrer Teilhabe an europäischen Projekten zu unterstützen. Gemeinsam wird auch das 
Internationale Jugendcamp „United in Peace“ umgesetzt, das im Juli 2025 stattfindet und aus der 
Kulturhauptstadtbewerbung hervorgegangen ist. 

 

8) Planungs- und Baureferat (Ref. VI) 
 
Dokumentation der Zielsetzungen aus den Leitlinien zur Integrationspolitik der Stadt Nürnberg im 
Geschäftsbereich des Planungs- und Baureferats (Referat VI mit Bauordnungsbehörde, Hochbau-
amt, Stadtplanungsamt, U-Bahnbauamt und Verkehrsplanungsamt) 
 
1. Zentrales kommunalpolitisches Thema 

Das Planungs- und Baureferat hat zum Ziel, eine diskriminierungsfreie Mobilität für alle Bürgerinnen 
und Bürger zu gewährleisten, um deren uneingeschränkte Teilhabe am öffentlichen Leben zu er-
möglichen. Dies umfasst den barrierefreien Zugang zu öffentlichen Verkehrsmitteln, die Schaffung 
sicherer und zugänglicher Fuß- und Radwege sowie die Förderung von inklusiven Mobilitätslösun-
gen. Das Referat stellt sicher, dass alle Menschen, unabhängig von ihren individuellen Vorausset-
zungen, gleiche Chancen haben, sich frei und selbstbestimmt in der Stadt zu bewegen. 
Das Planungs- und Baureferat richtet seine Beratungen bei Verfahren stets lösungsorientiert aus. 
Es legt großen Wert darauf, gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern praxisnahe und umsetz-
bare Lösungen zu erarbeiten. Dabei stehen die Bedürfnisse und Anliegen der Menschen im Mittel-
punkt. Durch eine transparente und kooperative Herangehensweise schafft das Referat Vertrauen 
und fördert eine konstruktive Zusammenarbeit, um die bestmöglichen Ergebnisse für alle Beteiligten 
zu erzielen. 
 
2. Wertschätzung kultureller Vielfalt 

Das Planungs- und Baureferat setzt sich für ist die Realisierung von Gemeinschaftsräumen und 
interkulturellen Begegnungsstätten (u.a. Bolzplatz, Aktivspielplatz) in Wohnanlagen ein. Diese 
Räume fördern den sozialen Austausch und das Zusammenleben verschiedener Kulturen und tra-
gen so zur Schaffung einer solidarischen und inklusiven Stadtgesellschaft bei. Dadurch wird aktiv 
die Entwicklung einer lebenswerten und zukunftsfähigen Stadt für alle Bürgerinnen und Bürger un-
terstützt. 
 
3. Integration als wechselseitiger Prozess 

Das Planungs- und Baureferat verfolgt das Ziel, alle möglichen Betroffenen frühzeitig in die Planung 
von Neubau- und Bauprojekten einzubeziehen. Dies geschieht durch umfassende Beteiligungsver-
fahren, die sicherstellen, dass die Anliegen und Bedürfnisse der Bürgerinnen und Bürger von Anfang 
an berücksichtigt werden. Die Haltung der Stadtverwaltung der Stadt Nürnberg, die auf Offenheit, 
Respekt und gegenseitiger Akzeptanz basiert, wird im gesamten Geschäftsbereich aktiv gelebt. Zu-
dem wird der Integrationsrat in die Planungen und Vorhaben einbezogen, um sicherzustellen, dass 
die Perspektiven und Interessen von Menschen z. B. mit Zuwanderungsgeschichte angemessen 
berücksichtigt werden. 
 
4. Gleichberechtigte Teilhabe als Ziel 
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Das Planungs- und Baureferat setzt sich dafür ein, Migrantinnen und Migranten das Verkehrsmittel 
Fahrrad näher zu bringen, um ihre gleichberechtigte Teilhabe am städtischen Leben zu fördern. 
Durch gezielte Fahrradkurse (z. B. Neuauflage von "Mobil in der Kita") und die Bereitstellung von 
Leihfahrrädern (VAG_Rad) sollen Migrantinnen und Migranten die Vorteile des Fahrrads als umwelt-
freundliches, kostengünstiges und gesundheitsförderndes Verkehrsmittel kennenlernen. Zudem 
werden sichere und gut ausgebaute Radwege geplant und umgesetzt, um die Nutzung des Fahrrads 
für alle Bürgerinnen und Bürger attraktiver und sicherer zu gestalten. Diese Maßnahmen ermögli-
chen es, die Mobilität und Integration aller Bevölkerungsgruppen in der Stadt Nürnberg zu verbes-
sern und eine nachhaltige städtische Verkehrsentwicklung zu unterstützen. 
 
5. Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung 

Im Zuge der Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung stellt das Planungs- und Baureferat 
sicher, dass das Auftragswesen gemäß den gesetzlichen Vorgaben erfüllt wird. Dazu gehören u. a. 
die Einhaltung des Mindestlohngesetzes, der Bevorzugten-Richtlinie, des Schwarzarbeitsbekämp-
fungsgesetzes, der Mittelstandsrichtlinie für das öffentliche Auftragswesen, der Korruptionsbekämp-
fungsrichtlinien sowie des Gesetzes zur Vermeidung des Erwerbs von Produkten aus ausbeuteri-
scher Kinderarbeit. 
Zusätzlich werden für die Botschafterinnen und Botschafter für Vielfalt Trainings durchgeführt. Diese 
Trainings zielen darauf ab, das Bewusstsein für Vielfalt zu stärken und die Kompetenzen im Umgang 
mit unterschiedlichen Kulturen und Lebensweisen zu fördern. 
 
6. Integrationspolitik als Querschnittsaufgabe 
Das Planungs- und Baureferat betrachtet Integrationspolitik als eine zentrale Querschnittsaufgabe, 
die alle Bereiche der Stadtverwaltung durchdringt. Ein wesentlicher Bestandteil dieser Aufgabe ist 
die Förderung der interkulturellen Kompetenz der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Durch gezielte 
Schulungen und Fortbildungen werden die Beschäftigten für die Vielfalt der städtischen Bevölkerung 
sensibilisiert und in ihrer Fähigkeit gestärkt, interkulturelle Herausforderungen professionell zu meis-
tern. Diese Maßnahmen fördern eine offene und respektvolle Arbeitskultur, die den Bedürfnissen 
aller Bürgerinnen und Bürger gerecht wird und die Integration in städtischen Projekten und Planun-
gen unterstützt. 
 
7. Interkulturelle Orientierung des Personalwesens 

Das Planungs- und Baureferat legt Wert auf eine interkulturelle Orientierung im Personalwesen. Ziel 
soll es sein, dass der Anteil der Beschäftigten mit Migrationshintergrund den Bevölkerungsanteil der 
Stadt Nürnberg widerspiegelt. Dies fördert nicht nur die Vielfalt innerhalb der Belegschaft, sondern 
auch eine bessere Repräsentation und Verständnis der vielfältigen Bedürfnisse der städtischen Be-
völkerung. 
Grundsätzlich erfolgt die Auswahl neuer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter anhand ihrer fachlichen 
und persönlichen Kompetenz. Dabei wird sichergestellt, dass alle Bewerberinnen und Bewerber fair 
und gleichberechtigt behandelt werden. Bei gleicher Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung 
werden jedoch Bewerberinnen und Bewerber mit Migrationshintergrund bevorzugt eingestellt. Diese 
Praxis unterstützt die Chancengleichheit und trägt dazu bei, bestehende Ungleichheiten abzubauen.  
Durch dieses Vorgehen wird nicht nur die interkulturelle Kompetenz innerhalb des Geschäftsberei-
ches gestärkt, sondern auch ein Arbeitsumfeld geschaffen, das von Offenheit und Respekt geprägt 
ist. Die interkulturelle Orientierung des Personalwesens ist somit ein wichtiger Bestandteil der Integ-
rationspolitik im Referat und trägt zur Förderung einer inklusiven und vielfältigen Stadtgesellschaft 
bei 
 
8. Förderung und Vernetzung 

Die Vernetzung aller Beteiligten sowie die Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements prägen 
das Wirken des Planungs- und Baureferats. Durch die aktive Einbindung der Bürgerinnen und Bür-
ger in Planungs- und Bauprojekte wird nicht nur deren Mitbestimmung gefördert, sondern auch das 
Vertrauen in die städtischen Institutionen gestärkt. 
Um dieses Engagement zu unterstützen, nimmt das Planungs- und Baureferat regelmäßig an Bür-
gerversammlungen teil und führt unterschiedliche Beteiligungsformate durch, in denen die Bevölke-
rung über aktuelle Projekte informiert und zur aktiven Teilnahme ermutigt wird. Diese Plattformen 
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bieten die Möglichkeit, Ideen und Anregungen einzubringen, die in die Planungsprozesse einfließen 
können. Durch die Schaffung dieser Austauschmöglichkeit wird eine partizipative Stadtentwicklung 
unterstützt. 
 
9. Diversitätssensible Öffentlichkeitsarbeit 

Das Planungs- und Baureferat legt Wert auf eine diversitätssensible Öffentlichkeitsarbeit, die die 
Vielfalt der städtischen Bevölkerung widerspiegelt und alle Bürgerinnen und Bürger erreicht. Ein 
zentrales Ziel ist es, die Reichweite der Öffentlichkeitsarbeit zu erhöhen, um u.a. auch Menschen 
mit Migrationshintergrund besser erreichen zu können, sowohl online als auch offline. 
Um dieses Ziel zu erreichen, werden u.a. mehrsprachige Flyer bzw. Informationsmaterialien erstellt, 
die in einfacher Sprache verfasst sind. Dies erleichtert das Verständnis und den Zugang zu wichtigen 
Informationen für alle Bürgerinnen und Bürger, unabhängig von ihren sprachlichen Fähigkeiten. Die 
Verteilung dieser Materialien erfolgt u. a. über migrantische Infrastrukturen, z. B. soziale Einrichtun-
gen, die direkten Kontakt zu den verschiedenen Bevölkerungsgruppen haben. 
Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Nutzung elektronischer Übersetzungsdienste, um sicherzustel-
len, dass digitale Inhalte in mehreren Sprachen verfügbar sind. Dies umfasst insbesondere die Über-
setzung von Social-Media-Beiträgen und E-Mail-Kommunikation. Durch den Einsatz moderner 
Technologien können Barrieren reduziert und die Belange aller Beteiligten besser berücksichtigt 
werden. 
 
10. Zusammenarbeit im Land, im Bund und in Europa 

Das Planungs- und Baureferat engagiert sich aktiv in der Zusammenarbeit auf verschiedenen Ebe-
nen, um die städtische Entwicklung voranzutreiben. Durch die Mitarbeit in verschiedenen Gremien 
auf nationaler Ebene trägt das Referat dazu bei, wichtige Themen und Anliegen der Stadt Nürnberg 
in übergeordnete Entscheidungsprozesse einzubringen. 
Ein wesentlicher Bestandteil dieser Zusammenarbeit ist die aktive Beteiligung am Deutschen Städ-
tetag. Hierbei arbeitet das Planungs- und Baureferat der Stadt Nürnberg eng mit anderen Städten 
zusammen, um gemeinsame Interessen zu vertreten und „Best Practices“ auszutauschen. Diese 
Kooperation ermöglicht es, innovative Lösungen für städtische Herausforderungen zu entwickeln 
und umzusetzen. 
Darüber hinaus ist das Planungs- und Baureferat im DIN-Ausschuss vertreten, wo es an der Ent-
wicklung und Überarbeitung von Normen und Standards im Bauwesen mitwirkt. Diese Mitarbeit stellt 
sicher, dass die neuesten technischen und rechtlichen Anforderungen in die städtischen Bauprojekte 
einfließen und somit höchste Qualitäts- und Sicherheitsstandards gewährleistet werden. 
 

9) Wirtschafts- und Wissenschaftsreferat (Ref. VII) 

Der Geschäftsbereich des Wirtschafts- und Wissenschaftsreferats der Stadt Nürnberg umfasst fol-
gende Dienststellen und Stäbe: Amt für Geoinformation und Bodenordnung (Geo), Liegenschafts-
amt (LA), Nürnberger Märkte (ML), Stab Innenstadt (Ref. VII / SI), Stab Internationale Wirtschafts-
beziehungen (Ref. VII / AL), Europabüro mit EUROPE DIRECT (Ref. VII / AL / EU-Büro), Stab Woh-
nen (Ref. VII / SW) und die Wirtschaftsförderung Nürnberg (WiF). Alle tragen auf unterschiedliche 
Weise und Tiefe zur Umsetzung der Leitlinien zur Integrationspolitik bei. Die vorliegende Übersicht 
basiert auf den Grundlagen der Abfragen und der Kurzberichte vom Juni 2022 und September 2024, 
die in den Sitzungen der Koordinierungsgruppe Integration vorgestellt wurden. Maßnahmen und Tä-
tigkeiten sowie eine Auswahl an Beispielen der konkreten Umsetzung einiger Leitlinien im Ge-
schäftsbereich werden nachfolgend beschrieben.  

Zentrales kommunalpolitisches Thema (Leitlinie 1) 

Die Nürnberger Integrationspolitik wird im gesamten Wirtschafts- und Wissenschaftsreferat gelebt 
und umgesetzt. Das gemeinsame Ziel ist eine vielfältige, chancengerechte und zukunftsfähige Ver-
waltung, in der sich alle Bürgerinnen und Bürger – aber auch Unternehmen und Arbeitnehmer/innen 
sowie Studierende, Auszubildende und Mitarbeitende in wissenschaftlichen Einrichtungen aus dem 
Ausland in Nürnberg – wiederfinden. 
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Wertschätzung kultureller Vielfalt (Leitlinie 2) 

Das Wirtschafts- und Wissenschaftsreferat hat dies in zweierlei Hinsicht im Fokus:  Zum einen haben 
viele Mitarbeitende einen Migrationshintergrund, was durch die Zusammenarbeit in verschiedenen 
Bereichen die kulturelle Vielfalt aller stärkt. Zudem sind in den Unternehmen in Nürnberg internatio-
nale Stakeholder, Shareholder, CEOs und Mitarbeiter/innen tätig, die als Nürnberger Bürgerinnen 
und Bürgern Teil der gelebten Vielfalt und gelebten Integration sind. Das zeigt sich auch in der Wis-
senschaft, da hier der Anteil an internationalen Studierenden an Nürnberger Hochschulen seit Jah-
ren sehr hoch ist. 

Integration als wechselseitiger Prozess (Leitlinie 3) 

Das Wirtschafts- und Wissenschaftsreferat der Stadt Nürnberg fördert Integration als beidseitigen 
Prozess zwischen Verwaltung und Stadtgesellschaft. Vor allem die Unterstützung von Unternehmen 
und Hochschulen in Nürnberg ist hier – gerade im Hinblick auf den Fachkräftemangel – ein beson-
derer Schwerpunkt. Die Ansiedelung von Fachkräften, Studierenden und Auszubildenden aus dem 
Ausland für Unternehmen und wissenschaftliche Einrichtungen ist von zentraler Bedeutung für einen 
zukunftsfähigen Standort. 

So führt beispielsweise die Wirtschaftsförderung Nürnberg seit 2027 in Zusammenarbeit mit dem 
Ausbildungsring ausländischer Unternehmer (AAU) e.V. niederschwellige zielgruppenspezifische 
Seminare „Systemisches Wissen des Marktes in Deutschland“ um grundlegende Informationen zum 
Wirtschaftsleben und der Existenzgründung in Deutschland durch. Zudem bietet die Broschüre „Will-
kommen in Nürnberg – Informationen für Fachkräfte aus dem Ausland“ eine Orientierungs- und 
Starthilfe für internationale Fachkräfte (in deutscher, englischer, französischer, spanischer und ara-
bischer Sprach per Download verfügbar).  

Auch das Liegenschaftsamt der Stadt Nürnberg genehmigt jährlich über 20 relevante Veranstaltun-
gen im öffentlichen Raum, die entweder einen offenkundigen landsmannschaftlichen Hintergrund 
haben (also z. B. von der türkischen Community in Nürnberg getragen werden) oder durch Ausrich-
tung und Aussteller erkennbar interkulturell ausgerichtet sind (z. B. Südstadtfest). 

Das Europabüro mit EUROPE DIRECT bietet sowohl Publikationen der Europäischen Union als 
auch eigene Publikationen mit einem konkreten EU-Bezug zu Nürnberg an (kostenlos gedruckt als 
auch als Download), die niederschwellige Bezüge und die Einflüsse der EU auf das Leben aller EU-
Bürgerinnen und -bürger aufzeigen. 

Gleichberechtigte Teilhabe als Ziel (Leitlinie 4) 

Beispielsweise beantwortet allein das Europabüro mit EUROPE DIRECT jährlich deutlich über 3.000 
Bürger/innen-Anfragen und gibt Informationen für (ausländische) EU-Bürgerinnen und -Bürger (über 
europäische Richtlinien und Vorgaben, Fragen zur Unionsbürgerschaft, usw.) – per E-Mail, telefo-
nisch, Online, Social Media und persönlich. Dazu werden Seminare, Besuchergruppen und Veran-
staltungen mit mehr als 2.500 Teilnehmer/innen (auch mit Migrationshintergrund) jährlich durchge-
führt. Darunter ist jährlich auch mindestens ein Seminar, das gezielt für Personen mit Migrationshin-
tergrund (sowohl EU-Bürgerinnen und -Bürger als auch an Drittstaatsangehörige) angeboten wird 
(oftmals zielgruppengerecht in Leichter Sprache). 

Integrationspolitik als Querschnittsaufgabe (Leitlinie 6) 

Die interkulturelle Öffnung findet sich gesamten Wirtschafts- und Wissenschaftsreferat wieder – je 
nach Dienststelle und Stab in unterschiedlichen Ausprägungen. Beispielsweise spielt die Integrati-
onspolitik für die Wirtschaftsförderung Nürnberg das Europabüro zentrale Rolle. Beide Stellen en-
gagieren sich mit Integrationsangeboten und bieten mehrsprachige Informationsmaterialien an – 

https://www.nuernberg.de/internet/wirtschaft/welcome_service_center.html
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insbesondere bei der Ausbildung von Fachkräften und einer erfolgreichen Integration in den Stu-
dienbetrieb in Nürnberg. 
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Interkulturelle Orientierung des Personalwesens (Leitlinie 7) 

Das Wirtschafts- und Wissenschaftsreferat der Stadt Nürnberg fördert mit seinen Dienststellen und 
Stäben die interkulturelle Vielfalt im Personalwesen. Bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sind 
vielseitige Migrationshintergründe und Fremdsprachenkenntnisse vorhanden (u.a. englisch, franzö-
sisch, italienisch, iranisch, polnisch, russisch, rumänisch, schwedisch, spanisch, tschechisch). Dazu 
wird die Teilnahme an Seminaren mit Bezug zu Integration, Sensibilisierung zur Verbesserung der 
Sprachkenntnisse etc. gefördert. Um viele Bürger/innen zu erreichen werden Webseiten in engli-
scher Sprache (WiF und Europabüro) als auch in Leichter Sprache (Europabüro) angeboten. EU-
Publikationen können in allen 24 EU-Amtssprachen kostenfrei bezogen werden. 

Diversitätssensible Öffentlichkeitsarbeit (Leitlinie 9) 

Das Wirtschafts- und Wissenschaftsreferat und seine Dienststellen und Stäbe nutzen vielfältige Ka-
näle im Rahmen der diversitätssensiblen Öffentlichkeitsarbeit. Von Informationen in mehreren Spra-
chen (Broschüren, Online, Newsletter, Social Media, Integreat-App, usw.) bis hin zu Angeboten in 
Leichter Sprache und zielgruppenspezifischen Publikationen um die individuelle Zugänglichkeit zu 
erhöhen.  

Zusammenarbeit im Land, im Bund und in Europa (Leitlinie 10) 

Das Wirtschafts- und Wissenschaftsreferat ist in vielen Netzwerken, Zusammenschlüssen und Ver-
einigungen in allen Ebenen (Europa, Bund, Land) aktiv. Die Dienststellen und Stäbe sind in ver-
schiedenen Netzwerken und Arbeitskreisen vertreten und stehen mit diversen Kooperationspartnern 
auf allen drei Ebenen in Kontakt. Diese reichen von Schulen, Hochschulen, Vereinen, Akademien , 
HWK, IHK und Landesbehörden, -ministerien über Bundesbehörden (z.B. Agentur für Arbeit), - mi-
nisterien. Städtetag, Rat der Gemeinden und Regionen Europas bis hin zur Zusammenarbeit mit der 
Europäischen Institutionen (Kommission, Parlament, Abgeordnete) und Netzwerken (EUROCITIES, 
Council of European Cities and Regions, usw.). 


